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Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 17. März. (W. T.-B.)

Großes  Haupt qua r t i e r ,  17. März.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Sechs englische Sprengungen südlich von Loos blieben erfolglos.
— I n  verschiedenen Abschnitten der Champagne, sowie zwischen 
M aas und Mosel heftige Artillerietömpfe. — Im  Maasgebiet 
trieb der Gegner eine frische Division, die als die 27. seit Beginn 
der Kampfe aus diesem verhältnismäßig engen Raume in der Front 
erschienene gezahlt wurde, wiederholt gegen unsere Stellungen aus 
der Höhe „Toter Mann" vor. Bei dem ersten, überfallartig ohne 
Artillerievorbereitung versuchten Angriff gelangten einzelne Kom­
pagnien bis an unsere Linien, wo die wenigen von ihnen unver- 
wundet gebliebenen Leute gefangen wurden. Der zweite Stoß er­
starb schon in unserem Sperrfeuer.

O e s t l i c h e r  u n d  B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Zur Urlegrlage.
Keine V eränderung der Lage.

W enn Großes sich vorbereitet und auf bei­
den Seiten  Angriffe in  Aussicht genommen 
werden, dann find die Berichte, wie es nicht 
anders sein kamst, ärm er an fördernden E reig­
nissen. S o  ist es auch augenblicklich an der 
Westfront. Aber, wer den Bericht nicht nur 
überfliegt, sondern aufmerksam liest, oder 
wenn es ihm wirklich darauf ankommt, den 
Dingen auf den Grund zu gehen, wiederholt 
liest, der kann auch au s solchen wenig sagenden 
Nachrichten noch genug entnehmen. W enn 
nicht alles trHot, find Engländer und F ran - 
Zossn drauf v-M D ran, der zielbewußt vorge­
tragenen d en M M  Angriffsbewegung gegen 
Verdun, die den Festungsbezirk schon von drei 
Seiten eingeschnürt hat und von überragenden 
Höhen au s F o r ts  und Festung in  wachsendem 
M aße bedroht, nun auch ihrerseits an  anderen 
Stellen durch Eegenangrisfsbewogungen Hem­
mungen zu bereiten und womöglich H alt zu ge­
rieten. Die Engländer haben sich dazu als 
Grundlage ihrer Unternehmungen die eignen 
Stellungen in  F landern, besonders in  der 
Nähe der Küste, auserkoren, die Franzosen er­
wählten sich zu diesem Zwecke offenbar den 
Angelpunkt Zwischen ihrem  linken F lügel und 
"ein Zentrum , d. h. die Gegend gegenüber 
Unserer F ro n tlin ie  Roye—Noyon—«Caissons, 
Und außerdem die nordwestliche Umgebung von 
Reim>s m it dem Druckpunkt V ille au Bors, wo 
die Sachsen vor kurzem einen bedeutenden 
Raum gew inn erzielt Haben. F ü r  die W ahr­
scheinlichkeit unserer Verm utungen spricht 
offenbar die M eldung unserer Obersten Heeres­
leitung von Artilleriekämpffsn. die in  diesen 
Kampfbszirken merklich a n  Heftigkeit zuneh­
men. Nebenher gingen französische In fan te rie - 
Angriffe in  der Ehampagne. I h r e  Ziels waren 
die deutschen Stellungen südlich von S t. 
Souplet und dicht anschließend, westlich der 
S traße Somme—P y —Souain . Doch w ar ihre 
Vorbereitung durch A rtilleriefeuer wohl starr, d 
über unwirksam, sodaß die Angriffe sämtlich 
M ebnislos verpufften. S ie  kostete, w as die 
"*unz«sen überaus schmerzen wird. den unse- 

n«r wenig Leute, ihnen jedoch sehr zahl- 
? 'che Opfer und sogar ISO unverwundete Gs-
mngene.
.  W as die Lage vor Verdun selbst anbelangt, 

blieb dort die Lage unverändert, d. h. m it 
Anderen W orten: A rtillerie  und Flieger haben 
Vorbereitung und Verschleirung, Zerstörung 
And Belästigung auch w eiterhin zu betreiben.

esonderg unbequem sind dem Feinde unjere 
, ^uen S tellungen auf der Höhe „Toter M ann 
AUd dem im Nordosten davon liegenden W ald- 
^ g e l .  Dennoch w aren seine Rückeroberungs- 
-Auche sichtlich m att. da sie schon im Keime 
^stickt werden konnten. Außerhalb dss Rah- 

ens dieser Kämpfe lagen kleine Vorstoße,
" e  deutscherseits in  den Bogesen unternommen 
Wurden, wo es bei Niederaspach (südöstlich von 
r^ a n n  zwischen den Jll-Nebenflüsssn Thür und 
^°Uer) gelang, französische V erteidigungsanla- 

zu zerstören und einige Gefangene zu 
rm I m  Luftkriege verloren die F ran- 

bei Labry— Conflans (zwischen B riey 
< Pont-ä-M ousson) ein Flugzeug, a ls sie 
^  dortige deutsche L azarett angriffen,, ein 
»weit-I büßten sie in  der Champagne südlich 

"a  Beine (im  Osten von R eim s) ein.
^  Lehr dürftig  blieb für die Franzosen die 
vernhilfe ihrer Bundesgenossen. Am zweiten 

,Oe seiner Jsonzo-Offensive kam Cadorna 
wiederum nicht vom Flecke, weder auf der Pod- 
llorn- noch auf der Doberdahöhe. obwohl ihm 
»kühn« Vorstöße" seiner In fa n te r ie  (diesm al 
nur) 3 Offiziere und 30 M an n  einbrachten. 
-Umso stärker ließ er sein Geschütz spielen, nicht 
uur am Jsonzo, sondern auch gegen den Col di

L ana in  T iro l und gegen die K ärn tner 
Ersnzbergs. Die russische „Cntlastungsoffen- 
sive" w ar noch unbedeutender. S ie  beschränkte 
sich an der beßarabffchen Grenze auf (im m erhin 
heftige, aber erfolglose) Angriffe gegen die 
Brückenköpfe von Uszicczko . . . .  **

Die Kämtzse im Westen.
Englischer Bericht.

General Hoig berichtet vom 15. März: Gestern 
Abend machten wir emen kleinen Streifzug südlich 
von Verlorenhoek mrt befriedigenden Ergebnissen 
Heute waren die beiderstitiqen Artillerien bei 
Hulluch und Yprrn tätig. Viele Lustkämpfe wurden 
>uni Äustrag gebracht. Ein Angriff auf eine un­
srer Erkundungsabreilungen wurde abaelLlaaen 

Ein feindlicher BeobachtungsLallon wurde zum 
Niedergehen gezwungen. "

„Der dritte Akt der Schlacht."
Havas meldet aus P aris: Nach drei Taa-n 

Pause wurde gestern (Dienstag) die Offensive bei 
Verdun mit verdoppelter Heftigkeit wieder aufae- 
nommen, und -es begann der dritte Akt der Schlacht 
Der Gegner strengte alle seine Kräfte westlich der 
Maas über einer Front von 4 bis 5 Kilometern 
zwischen Bethincourt und Lumisre an und ver­
suchte, die Höhe, welche den Eckpfeiler der fran­
zösischen Verteidigungslinie in jener Gegend bildet, 
zu erobern. Nach einem vorangegangenen Bom­
bardement mit schweren Geschossen unternahm dir 
deutsche Infanterie einen gewaltigen Angriff und 
faßte an zwei Stellen rn unseren Laufgräben Fuß. 
An der übrigen Front wurde der Feind zurück­
gewiesen. östlich der Maas wurde eine heftige 
Kanonade unterhatten zu dem Zwecke, die fran­
zösischen Truppen festzulegen.

Wie bekannt, hat der Berrcht der deutschen 
obersten Heeresleitung am Dienstag als Ergebnis 
des Angriffes die Einnahme von Mort Komme 
festgestellt.

I n  einer Kritik über die Schlacht bei Verdun
heißt es in Clemenceaus „L'homme Enchenaise« 
u. a.. -.die Behauptung, daß die DeuMen in der 
dritten Phase des Kampfes Mannschaftsmangel 
haben würden, sei gewagt, und man könne eher 
auf zahlreich herangeführte Reserven schließen. 
Die Franzosen hätten den Feind gezwungen. Massen 
gegen sie heranzuziehen, und die Alliierten sollten 
nickt nur begeisterte Zuschauer der furchtbaren 
Schlacht bleiben und die Schwäche des Feindes an 
irgend einer anderen Stelle ausnutzen. Wenn 
Oberst Repington die bisherige Untätigkeit mit 
Vorbereitungen erklärt, so gehe doch die Notwendig­
keit zu handeln, dem Wunsche nach vollständiger 
Vorbereitung vor. Der Artikel weist eine Zensur- 
lücke auf-

Das Grab des Oberstleutnants Driant.
Der „Vadischen Presse" wird der Feldpostbrief 

eines höheren Offiziers vom 2. März zur Ver­
fügung gestellt. aus dem über das Schicksal des in

den letzten Tagen oft in den Zeitungen genannten 
französischen Oberstleutnants Driand. des Schwie­
gersohnes Boulangers, zu entnehmen ist: „Gestern 
stand ich am Grabe des bekannten Oberstleutnants 
Driant, Kommandeurs der Jäger Nr. 86 und 39. 
Es liegt unweit von Beaumont in der Nähe des 
Caureswaldes. Daneben liegt der Kommandeur 
des Jägerbataillons Nr. 59, sowie sieben Mann. 
Man hatte sie erst vorgestern gefunden und beerdigt. 
Sie sind durch Granaten gefapen. Die Zeitungs­
nachrichten. daß Driant in Gefangenschaft geraten 
sei, sind somit falsch."

Kein feindlicher Flieger-Angriff auf Essen.
Die im Auslande verbreitete Nachricht, daß in 

Essen durch einen feindlichen Flieger-Angriff großer 
Schaden angerichtet und der dortige Bahnhof mit 
Bomben belegt worden sei, ist, wie W. T. B. von 
zuständiger Seite erfährt, frei erfunden.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 16. März 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Bei der Armee Pflanzer-Daltm und Lei der 

Heeresgruppe Vöhm-ErmoM beiderseits erhöhte 
Artillerietätigkrit.

Nordöstlich von Kozlow an der Strypa wiesen 
unsere Sicherungstruppen russische Vorstöße ab.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

vom
Der russische Kriegsbericht.

15. M äy  "lautet: Heeresbericht
Westfront: Ein deutsches Flugzeug überflog die 

von Friedrichstadt und verschwand, als 
A . ^ u u s - r e r  Arttllerie beschossen wurde. Bei 

^.öeldersetts heftiges Feuer. Bei Düna. 
« W  m ^  Nahe von Jlluxt und an der Eisenbahn 
U n d l N ? ^ - ^  ̂ ^ e u t e  unsere Artillerie lange
und^d^m A rc h e n  dem Meddum-

Demmen-See beschossen wir mit Erfolg 
serndnche Kolonnen auf dem Marick» KndNck 
Prypec und in Galizien an der Strypa hatte? wir 
für uns günstige Kampfe mit feindlichen Patrouillen

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 16. März meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

Die Angriffstätigkeit der Italiener an der 
Jsonzofront war gestern schwächer. Zwei Versuche 
starker Kräfte, gegen die Podgora-Stellung vorzu­
gehen, wurden durch Artillerieseuer verhindert. 
Am Nordhange des Monte Sän Michele wurde ein

feindlicher Angriff blutig abgewiesen. Die Geschütz- 
kämpfe dauerten vielfach nachts fort.

Auch an der Kärntnerfront hält das Artillerie­
feuer im Fella-AbschniLL an.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeH
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

*  »»

vom Valkan-Urlegsschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 16. März meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des EeneralstabeH 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant,

Der Attische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
16. März mit: Am 18. und 14. März haben vier 
Kreuzer und zwei Torpedoboote des Ferndes ge­
trennt und zu verschiedenen Stunoen ernrge 
Granaten auf die Umgebung von Tekke Burmr 
abgeschossen. Sie wurden durch die Antwort U M -. 
rer Artillerie gezwungen, sich zu entfernen. Eines 
unserer Flugzeuge griff feindliche Flugzeuge rM  
Maschinengewehrfeuer an und zwang sie, nach 
Zmbros zu fliehen. Am 14. März abends von 
einem feindlichen Flugzeug in der Umgebung der 
Landungsstelle von Akaba abgeworfene Bomben 
fielen sämtlich ins Meer. Wir schössen ein feind­
liches Flugzeug 2 Kilometer östlich des Kanals 
von Suez ab. Seine Insassen entflohen. Sonst 
nichts von Bedeutung.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

15. März heißt es ferner: ^   ̂ ^
Kaukasus: Auf der weiteren Verfolgung der 

Türken machten wir wiederum 6 Offiziere und 336 
Soldaten zu Gefangenen und erbeuteten zwei 
Gebirgsgeschütze.

Mesopotamische Besorgnisse der »Zimes".
„Times" schreibt in einem Leitartikel: Man 

muß zugeben, daß die Lage am Trgns Anlaß zu 
vielen Sorgen gibt. Die russisch m Truppen, die 
durch den armenischen Taurus vordringen, werden 
vielleicht imstande sein, die türkischen ^rbrndungs- 
linien zu bedrohen; aber wesentliche Unterstützung 
kann General Townshend nur durch die brrnswM 
Entsatzkolonnen erhalten, die augenblicklich wieder 
nicht vorwärtskommen,

» »»

Die Kampfe zur See.
Der Untergang des holländischen Dampfers 

/  „Tubantia".
Die niederländische Telegramm-Agentur meldet 

zum Untergang des holländischen Dampfers 
„Tubantia" aus Rotterdam vom 16. März: Es ist 
soeben die drahtlose Meldung eingetroffen, daß die 
„Tubantia" torpediert wurde und sich in 51 Grad 
46 Minuten nördlicher Breite und 2 Grad 45 M>n. 
östlicher Länge in sinkendem Zustand bestndst. Aus 
Hoek van Holland wird noch berichtet, daß das 
Dampfrettungsboot ausgefahren rst, um dem 
sinkenden Dampfer Leizustehen. .n» demselben 
Zwecke fahren aus Vlissingen Torpedoboote aus. —- 
W. T. V. bemerkt hierzu: Es ist höchstwahrschein­
lich. daß die „Tubantia" auf eine Mine gelaufen ist.

Nach den in Amsterdam vorliegenden Meldun­
gen ist noch nicht sicher festgestellt, ob die „Tukan- 
tia" torpediert wurde oder auf eine Mine gelaufen 
ist. I n  einem Bericht, der bei dem Marine- 
Ministerium eingelaufen ist, wird von bnden Mög,, 
lickckeiten gesprochen. Andererseits erhielt die 
Direktion des Holländischen Lloyd am Donnerstag 
Morgen ein Telegramm vom Kapitän des 
Dampfers, welches lautet: „Sind durch ein T on 
pedo getroffen, Schiff sinkt." Drei Stunden spater 
kam der drahtlose Bericht, daß der Zustand deß 
Schiffes hoffnungslos sei, und daß der Kcwitan. 
mit den Leuten der Besatzung» die sich noch an 
Bord befanden» das Schiff verlassen habe. Die 
Passagiere und ein großer Teil der Besatzung hatteg 
das Schiff sofort nach dem Unfall verlassen. Wahr­
scheinlich lag die „Tubantia" infolge der Dunkel­
heit und des herrschenden Nebels brim Nosr-Hinde« 
Leuchtschiff vor Anker, als die Explosion erfolgte. 
Zwei Schaluppen mit Passagieren und Besatzung 
sind um 8 Uhr früh beim Noordhinder Leuchtschiff 
angekommen. Der Frächtdampfrr „Krakatau" der 
^ederland-Gesellschaft berichtet, daß er einige 
Pagagiere der „Tubantia" an Bord habe und daß 
er ein anderes LolLLndisches Schiff mit vielm Gh-



retteten passiert habe. Auch ein .
Dampfer befand sich in  der Nähe, um H ilfe zu 

Leisten. Die „Tubantia" wurde rückwärts getroffen, 
»sodaß die Steuervorrichtung sofort in  Unordnung 
-geriet. Der Dampfer sank innerhalb drei Stunden. 
An Bord befanden sich 294 Mann Besatzung, 
42 Passagiere erster, 33 zweiter und 8 dritte r Klasse. 
Der Dampfer ist am Mittwoch genau um 6 Uhr 
30 M inuten nachmittags aus Humiden ausgefahren. 
E r war m it 13 911 Brutto-Tonnen eines der 
größten Schiffe, die von Amsterdam aus verkehren.

Nach einer Meldung aus Maaßluis befanden 
sich auf dem Dampfer „Tubantia" 87 Passagiere, 
darunter Amerikaner und deutsche Frauen, während 
aus Humiden gemeldet w ird, daß die Beamten, die 
bei der Ausklarierung des Dampfers an Bord der 
„Tubantia" waren, erklären, daß sich keine Nord­
amerikaner an Bord befanden. Unter den Passa­
gieren seien vier Brasilianer, -ein Schweizer, ein 
Russe und einige Chilenen gewesen.

Aus Vlissingen w ird vom Donnerstag noch be­
richtet, daß' früh die Lotsen-Transportschiffe 
„Coertzen" und „Vlissingen Nr. 3", sowie ein Tor­
pedoboot und ein Nettungsschleppboot zur H ilfe ­
leistung ausführen. Nach den bisher vorliegenden 
Meldungen scheint niemand ums Leben gekommen 
zu sein. Der Wert des Schiffes w ird  m it 4 M i l ­
lionen Gulden angegeben.

Das Amsterdamer „Handelsblad" erfährt, daß 
sich einige Torpedoboote m it Schiffbrüchigen der 
„Tubantia" auf dem Wege nach Vlissingen befin­
den. Um 12Vs Uhr ist das erste Torpedoboot m it 
65 Mann von der Besatzung angekommen. Die 
„Tubantia" hatte Post an Bord und führte unge­
fähr 700 Tonnen Ladung, die aus Stückgütern be­
stand. Nach einem beim Marineministerium ein­
gelassenen Bericht ist die „Tubantia" 2 Meilen 
östlich vom Leuchtschiff Noordhinder gesunken.

Nach weiteren Meldungen Amsterdamer B lä tte r 
ist der Dampfer „Breda" m it 200 Geretteten und 
dem Kapitän der „Tubantia" an Bord im Nieuwe 
Waterweg angekommen. ,.La Eampine" hatte 
50 Personen an Bord, und die „Gooredijk" rettete 
27 Personen. Auf dem Leuchtschiff „Noordhinder" 
befanden sich 65 Gerettete. Diese 92 Personen 
wurden von Torpedobooten und einem M arine­
schleppboot nach Vlissingen gebracht. — Im  übrigen 
schreiben die B lä tter sehr erregt über den Verlust 
des großen Dampfers, eines der Eliteschiffe der 
holländischen Handelsflotte. Es herrscht die Nei­
gung, die Schuld der deutschen Kriegsführung in  
die Schuhe zu schieben, und es w ird gefordert, daß 

der deutschen Flotte Instruktionen gegeben

schwedischer »dscharo-Eebiet vorzutreiben, sodaß auch hierdurch 
fü r die Angriffsrruppen besonders günstige Ver­
hältnisse geschaffen und ihnen vor allen Dingen die 
Heranführung von schwerer A rtille rie  möglich ge­
macht wurde. Aus dem englischen Berichte ergibt 
sich nur, daß unsere tapfere ostafrikanische Schutz­
truppe, dem Druck sie umfassender, meist über­
legener feindlicher Kräfte ausweichend, sich in ein 
für ihre besondere Fechtweise günstigeres Gelände 
zurückgezogen hat.

wodurch Irrtü m e r unmöglich gemacht
endlich 
werden, 
werden.

Nach einem vom Marinestab im Haag über­
mittelten Bericht wurden 377 Schiffbrüchige von 
der „Tubantia" gelandet, während nach den An­
gaben des Holländischen Lloyds sich 381 Personen 
an Bord befanden. Man nimmt an, daß die D iffe­
renz auf ein Versehen zurückzuführen ist, da alle 
Personen gerettet wurden. Wie aus Vlissingen 
gemeldet w ird, wurde lau t Erzählungen dort ange­
kommener Schiffbrüchiger bei der Explosion die 
Kommandobrücke teilweise weggerissen. Ladung 
und Post seien verloren. A ls  die „Tubantia" ge­
troffen wurde, lagen die Passagiere noch in  ihren 
Betten. Es entstand eine Panik, aber es gelang, 
Ordnung zu schaffen und 34 Boote auszusetzen. 
Zurzeit des Unfalles befand sich kein einziges Schiff 
in  der Umgebung.

Die „Tubantia"

Deutsches Mich.
Berlin, 16. März 1916.

— Der Kaiser hat an das vierte A rtille rie - 
Regiment Prinz Luitpold von Bayern in  
Magdeburg anläßlich der Wiederkehr seines 
100. Stiftungsfestes in  dankbarer Anerkennung 
seiner auch jetzt wieder bewiesenen Tapferkeit 
eine Säkulartrompeterstandarte verliehen.

— Der Generalleutnant z. D. Taver von 
Garnier, R itter des Eisernen Kreuzes von 
1870, ist in  Berlin-Grunewald im 73. Lebens­
jahr gestorben. Er hatte sich bei Spichern, 
Mars-la-Tour und Eravelotte hervorragend 
ausgezeichnet. Am Schluß seiner militärischen 
Laufbahn kommandierte er die 10. Infanterie- 
Brigade.

— Der „ReichMnz." meldet die Ernennung 
des Geheimen Adm iralitätsrats und Abtei­
lungschefs im Reichsmarineamt Dr. Schramm 
zum Direktor des Verwaltungsdepartements 
des Reichsmarineamts.

— Bürgermeister Rauscher aus Potsdam 
ist vom Chef der Z iv ilve rw a ltung  fü r 
Russisch-Polen als Bürgermeister nach Wlocz- 
lawek in  Polen berufen worden. E r w ird  in  
einigen Tagen sein Am t antreten.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundes­
rats gelangten zur Annahme eine Änderung 
der Verordnung über den Vermehr m it Kraft- 
futterm itteln vom 28. Jun i 1915, der Entwurf 
einer Verordnung betreffend Übertragung von 
Malzkontingenten, der Entwurf einer Verord­
nung über Rohfette und der Entwurf einer 
Bekanntmachung betreffend den Nachnahme- 
und Frachtverkehr m it dem Auslande.

—  Zeichnungen auf die vierte Kriegoanleihe. 
Es zeichneten: die Nordstern. Lebensversiche- 
rungsgesellschast, 10 M illionen , die deutsche 
Gasglühlicht-Gesellschaft 3 M illionen . Versiche­
rungsgesellschaft Thuring ia  2 M illionen , Con- 
cordia, Lebensversicherungsgesellschaft Kö ln  
3 M illionen , Eemeindesparkasse Hanau
1 M illion , die Sparkasse des Amts Aplabek
2 M illionen , Gebrüder Böhler u. Co., W ien 
1 M illio n .

—̂ Der Abschluß der Berliner Stadthaupt- 
kasse hat für das Rechnungsjahr A p ril 1914 
bis 1915 einen Fehlbetrag von 5 126 780 Mark

versah den Dienst zwischen Holland und Amerika. 
Sie war erst im Jahre 1914 fertiggestellt worden 
und ist im Verlaufe des Krieges schon des öfteren 
genannt worden. So beförderte sie bald nach 
Kriegsausbruchs eine Anzahl Teilnehmer der 
Spanien-Exkursion des westpreußischen Botanisch- 
Zoologischen Vereins in  die Heimat. Bei einer 
Länge von 164 Meter und einer Breite von 21 
Meter verdrängte sie 14 200 Tonnen Wasser. Sie 
lie f 171/2 Knoten. Eigentümer des Schiffes ist der 
königlich holländische Lloyd.

Zum Untergang der Dampfer „S ir iu s " 
und „M arthavon".

Zwei weitere Minen-Opfer.
Der norwegische Minister des Äußern erhielt 

von dem norwegischen Vizekonsul in Le Havre ein 
am 15. März abgesandtes Telegramm, lau t welchem 
die „S ir iu s " am Freitag Abend, als sie auf der 
Reede vor Anker lag, von einer heftigen Explosion 
betroffen wurde, worauf das Schiff so schnell sank, 
daß nicht alle die Rettungsboote mehr erreichen 
konnten. Die Aussagen swn drei norwegischen und 
zwei amerikanischen Zeugen bestätigen, daß nie­
mand einen Torpedo gesehen habe. Die „S ir iu s "  
sei 4500 Meter von dem Leuchtturm südlich Le Havre 
gesunken. Alle Papiere sind verloren.

„Dagens Nyheter" zufolge erklärte der Lotse, 
der den verunglückten schwedischen Dampfer „M a rt­
havon" aus Trelleborg herausführte, daß er fehl­
gefahren sei, indem er zuviel links vom inneren 
Fahrwasser, d. h. ins Minenfeld hinaussteuerte.

*  *  ^» -

Die Kämpfe in den Kolonien.
Aus Ostafrika.

General Smuts berichtet: W ir besetzten am 
13. März Moschi auf dem Wege nach Aruscha, das 
wahrscheinlich vom Feinde geräumt ist. Der Feind 
zieht sich schnell südwärts zurück, wobei ihm die 
Tanga-Eisenbahn große Dienste leistet. Die zahl­
reichen Flüsse hielten seine Verfolgung einrger- 
maßen auf. Für die Größe der Niederlage 'des 
Feindes bei Kitovo mehren sich die Anzeichen. Im  
Busch und an den Abhängen der Hügel wurden 
zahlreiche Tote gefunden. Auch fanden w ir eine 
Kanone und drei Maschinengewehre, die der Feind 
imstich gelassen hatte.

Nach der vorstehenden Nachricht ist kaum daran 
zu zweifeln, daß die englische Heeresleitung nach 
anfänglichen zahlreichen Mißerfolgen nunmehr 
einen großangelegten A ngriff m it weit überlegenen 
Kräften und unter Ausnutzung ihrer technischen 
H ilfsm itte l gegen Ostafrika unternommen und 
einen gewissen Erfolg erzielt hat. Das K ilim an- 
dscharo-Gebiet, welches seit Beginn des Weltkrieges 
Schauplatz zahlreicher, für uns meist günstiger Ge­
fechte wär, ist wohl zunächst in  die Gewalt der 
feindlichen Übermacht geraten. Die durch mehrere 
Vuren-Regimenter verstärkten englischen Angriffs- 
ftuppen haben augenscheinlich dieselbe Umgehungs­
taktik angewandt, die ihrer Übermacht auch im 
Kampfe gegen Deutsch-Südwest zum Erfolge ver­
helfen hat. Die Steppen um den Kilimandscharo 
bieten ähnliche günstige Verhältnisse für die Ver- 
lvendung von Kraftwagenkolonnen, wie sie auch in 
Südwestafrika das Vorgehen des Feindes begün­
stigten. Dabei darf man nicht übersehen, daß die 
Engländer die verflossenen Kriegsmonate dazu 
genutzt haben, zwei Bahnen gegen das K ilim an-

ergeben.

Provinzialnachrichterl.
Culm, 17. März. (Reifeprüfung.) Im  könig­

lichen Gymnasium fand gestern die Reifeprüfung 
des Ostertermins statt. Der einzige Oberprimaner 
der Anstalt Erich Henze bestand dieselbe unter Be­
freiung vom Mündlichen.

Schwetz, 16. März. (Leichenfund.) Gestern früh 
wurde von Fischern aus dem Schwarzwasser-Flusse 
(in  den Grenzen der Schwarzwasser-Mündung) 
eine männliche Leiche gezogen, die sich bei näherer 
Besichtigung als die eines Soldaten herausstellte. 
Die Leiche war nur m it Hosen und einem wollenen 
Hemde bekleidet. Ob ein Unfall oder gewaltsamer 
Tod vorliegt, konnte bisher nicht festgestellt werden. 
Man vermutet, daß die Leiche m it einem von Culm 
aus beurlaubten und nicht mehr zurückgekehrten 
Soldaten identisch sein dürfte.

Graudenz, 15. März. (Der SLadthaushalt für 
Graudenz im Rechnungsjahre 1916.) Magistrat 
und Stadtverordneten-Ausschuß haben die Durch­
prüfung des Voranschlages beendet und werden der 
für den 23. bis 25. März einzuberufenden Stadt­
verordnetenversammlung vorschlagen, die Zuschläge 
zur Einkommensteuer, Gewerbesteuer und Vetriebs- 
steuer um  5 P r o z e n t ,  also von 220 auf 225 
Prozent, zu e r h ö h e n .  Die ErundwertsLeuer m it 
4,4 vom Tausend des gemeinen Wertes der Grund­
stücke soll m it Rücksicht auf die ungünstige Lage des 
Hausbesitzes dagegen nicht erhöht werden. — Um 
die in  der Kriegszeit besonders dringend notwen­
dige Säuglingsfürsorge durchzuführen, sind für I n ­
betriebnahme eines solchen Heims schon vom 
1. A p ril ab 4000 Mark bereitgestellt. Für die erste 
Einrichtung w ird der Vaterländische Frauenverein 
Graudenz die gleiche Summe zur Verfügung stellen. 
Die Verwaltung soll durch einen gemeinsamen 
Vorstand aus Stadt- und Vereinsvertretern ge­
schehen.

Danzig, 16. März. (Verschiedenes.) Eine neue, 
vielversprechende Industrie schafft die Kriegszeit 
auch in Danzig. Auf der Niederstadt sowohl als 
auf dem Holm werden zwei große Fabrikanlagen 
zur Herstellung von Eiweißersatz errichtet nach 
einem Verfahren, welches auch die Unterstützung 
der königl. Staatsregierung genießt. — Wie die 
„Danz. Ztg." m itte ilt, p la if t der Magistrat der 
Stadt Danzig die Einrichtung von Speisehallen. 
Diese sollen aber nicht den Charakter von Wohl- 
tätigkeitsanstalten, der Suppenküchen, erhalten, 
sondern für die ganze Bevölkerung bestimmt sein, 
damit diese fü r 70—80 Pfennig ein gutes M itta g ­
essen kaufen kann. I n  Köln hat man die Einrich­
tung getroffen, daß in der Stadt herumfahrende 
Feldküchen Mittagessen verabfolgen. Auch der 
Danziger Magistrat beschäftigt sich m it dem P lan, 
Feldküchen für Danzig zu beschaffen. — Am Sonn­
tag Abend besuchte der Bootsmann Vermich vom 
Dampfer „Hans Fischer" in  Neufahrwasser ein 
Lokal, in  dem sich der 19jührige Arbeiter Otto 
Wagner aus Neufahrwasser und der 14fähriqe A r- 
Leitsbursche Felix M üller aus Vrösen zu ihm ge­
sellten. Da sie merkten, daß Vermich Geld Lei sich 
hatte, wollten sie ihn überfallen. A ls  Bermich auf 
dem Wege zu seinem Dampfer war, bolten ihn die 
beiden ein. schlugen ihn nieder und beraubten ihn 
seiner Barschaft von etwa 30 Mark und der Uhr. 
Wagner und M üller wurden verhaftet und dem 
Gerichtsgefängnis zugefübrt.

EyvLkuhnen, 16. März. (Verlegung der Z o ll­
kontrolle Eydtkuhnen.) Am 1. März 1916 ist die 
Zollkontrolle und der Übergang des Personen- und 
Geväckverkehrs zwischen Staat'sbahn und M il i tä r ­
bahn von Eydtkuhnen nach W i r L a l l e n  verlegt 
worden. D ort findet die Ausgabe der Fahrkarten 
und die Abfertigung des Gepäcks, des Expreßgutes, 
der Leichen u,nd oer Tiere rc. statt.

Nakel, 15. März. (Diebstahl.) Auf dem gestern 
hier abgehaltenen Krammarkt wurde einer Ver­
käuferin der F irm a Herrmann T h o m a s -T h o rn  
eine braune Ledertasche m it etwa 300 Mark In h a lt  
von ihrem Standplatz auf dem Markte gestohlen. 
Die Vestohlene war gerade dabei, die Verkaufs­
bude abzubrechen, als die Diebe, die wahrscheinlich 
gesehen hatten, wie die Verkäuferin das Geld in  
die Tasche legte, sich den günstigen Augenblick ab­
paßten.

LokalnachriNiten.
Thorn, 17. M ärz 1916.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
find aus unserem Osten: Ansiedler, Ersatzreservist 
W ilhelm R 0 hde  aus M iritz bei Skurz (Res.-Jnf.- 
Regt. 61); Vizefeldwrbel Erich K n o c h e n h a u e r  
aus Schneidemühl (Jnf.-Reat. 149); Unteroffizier 
A lbert L ü n e b e r g  (Res.-Füßart.-Negt. 15) aus 
Adlig Kruschin, Landkreis Bromberg; königlicher 
Domänenpächter, Offizierstellvertreter Johannes 
Go e r t z  aus Dom. Hohensee, Kreis Putzig (Res.- 
Jnf.-Regt. 21).

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffe 
haben erhalten: Generaloberarzr Dr. L o r e n z ,  
Korpsarzt des schleichen Landwehr-Korps, bis zu 
Kriegsbeginn Chefarzt des Garnison-Lazaretrs 
Allenstein; Regierungsrat Dr. K l e i n ,  Haupt- 
mann d. R. im Gren.-Regt. 5, Sohn des Professors 
Klein in  Zoppot. — M it  dem Eisernen Kreuz 
z w e i t e r  Klaffe wurden ausgezeichnet: Unter­
offizier Paul M i e d e n  H ö f t  aus Dumröse, Kreis 
SLolp (Jn f. 21); Unteroffizier Max Z i m m e r - 
m a n n  und Gefreiter Erich Z i m m e r m a n n  
(beide Gren. 5), Söhne des königlichen Ei,enbahn- 
Unterassistenten Zimmermann in Haidenberg, Kreis 
Schwetz, von dem jetzt drei Söhne die Auszeichnung 
besitzen; Regierungssupernumerar Pau l K u h n -  
S träsburg; Gefreiter A lfred E n d r i g k e i t  
lJn f. 176) aus T ilsit.

— ( P e r i o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r m e e . )  Befördert: Wunderlich im P ion.-Batl. 
Nr. 17, jetzt in der 2. Felo-Pion.-Komp. d. 1. Pion.- 
Batls. Nr. 17, zum Fähnrich; Rienaß (Thorn), 
jetzt in  der 2. Feld-Pion.-Komp. des 1. Pion.- 
Bätls. Nr. 17, zum Leutnant d. R. des Pion.- 
Vatls. N r. 17.

— ( D i e  V e z i r k s k o m m a n d o s )  konnten 
am Sonntag auf ein hundertjähriges Bestehen 
zurückblicken. Von einer besonderen Feier wurde 
in  Anbetracht der Zeitverhältniffe Abstand ge­
nommen.

— l K r i e g s a n l e i h e . )  Der Bundesrat hat 
zu dem Entw urf des Kriegsgewinnsteuergesetzes be­
schlossen, daß b e i E n t r i c h t u n g  d e r  K r i e g s ­
g e w i n n s t e u e r  auch die 4l4prozentigen Schatz­
anweisungen. der Kriegsanleihen» und zwar zu 
einem vom Reichskanzler festzusetzenden Kurse, an 
Zahlungsstatt angenommen werden sollen. Die 
Vorteile, welche die Besitzer von Kriegsanleihe da­
durch haben, daß sie die Kriegsgewinnsteuer, sofern 
sie überhaupt Kriegsgewinne gemacht haben und 
deshalb dieser Steuer unterliegen» m it Kriegs­
anleihestücken bezahlen können, werden dadurch von 
den 5prozentigen Kriegsanleihestücken (Schuld­
verschreibungen) auch auf die 4/sprozenriaen 
Kriegsanleihestücke (Schatzanweisungen) ausgedehnt.

— ( Z u c h t v i e h - A u k t i o n . )  Am Mittwoch, 
den 29. März, veranstaltet die westpreußische Herd­
buchgesellschaft i n D L .  K r  0 ne auf dem Hofe hinter 
der Bauschule die 52. Zuchtviehschau und --Auktion. 
Zur Versteigerung gelangen 45 Bullen und einige 
weibliche Tiere. Jedem Landw irt und Züchter 
kann der Besuch dieser Veranstaltung nur empfoh­
len werden. Die angemeldeten Tiere werden vor 
der Versteigerung durch eine Kommission gemustert 
und nur solche Tiere zur Auktion zugelassen, die 
geeignet sind, die Zuchten in der Provinz zu ver­
bessern. Auch werden die Tiere auf ihren Gesund­
heitszustand vorher klinisch untersucht. Auktions- 
verzeichnisse, welche über Abstammung, Milch- 
erträge usw. näheren Aufschluß geben, versendet 
kostenlos die Geschäftsstelle Danzig, Große Gerber- 
gasse 12.

— ( B e g r ä b n i s . )  Heute nachmittags 3 Uhr 
wurde Baugewerksmeister Hans Jllgner zur letzten 
Ruhe bestattet. Vom Trauerhause, Bromberger- 
straße 33, bewegte sich der Zug unter dem Geläut 
der Glocken — die Musikkapelle fehlte, wie so oft 
bei den Begräbnissen in  diesem Weltkriege — still 
zum altstädtischen Friedhof. Voran schritt eine 
Abordnung des Landwehrvereins, dem der Verstor­
bene seit 1908 angehörte, m it Fahne und Ange­
stellte des Baugeschäfts, Kränze tragend; dem reich 
m it Blumen geschmückten schwarzen Sarge folgten 
die M itglieder der Familie, die Verwandten, dar­
unter der Bruder, Herr S tadtrat Jllgner, M it ­
glieder des Magistrats und des Stadtverordneten­
kollegiums, die Bauinnung, deren Obermeister der 
Verstorbene war, eine Abordnung der Loge zum 
Bienenkorb und sonstige Leidtragende. Die Grab­
rede hielt Herr P farrer J a c o b i :  Es ist nur 
ein Schritt zwischen mir und dem Tode. Das sehen 
w ir auch hier, wo diese kraftstrotzende Gestalt so 
plötzlich hingerafft wurde. Der Verstorbene hat sich 
im Leben wohlbewährt, als Haupt der Familie, 
im Berufsleben und in der Arbeit für die In te r ­
essen seines Standes, die ihn bis in  die Provinzial-

' Vertretung führte, und in  der Kirchengemeinde als 
Gemeindealtester. Sein Tod hat überall eine Lücke 
gerissen, und wohl dem Manne» von dem man dies 
sagen kann! M it  einem Gebet schloß die Trauer­
feier.

— ( R u d e r v e r e i n  T h o r n . )  Gestern Abend 
fand im Artushof die Jahresversammlung des 
Vereins statt, welche recht gut besucht war. Der 
Vorsitzer, Herr S tadtrat M a l l o n ,  erwähnte im 
Jahresbericht besonders die M itglieder, welche ihr 
Z ivilkle id m it dem feldgrauen Rock vertauscht 
haben. Von den 73 ausübenden M itgliedern sind 
50 zu den Fahnen geeilt; 15 davon haben den 
Heldentod gefunden, viele sind verwundet worden 
und ein großer T e il m it dem Eisernen Kreuz aus­
gezeichnet. Die Rudertätigkeit war im verflossenen 
Jahre naturgemäß nur eine geringe; immerhin 
konnte sie durch besonderes Entgegenkommen des 
Gouvernements und der Hafenkommandantur aus­
geübt werden; es sind über 200 Fahrten gemacht 
worden. Der Bau des neuen Bootshauses rst 
wegen des Krieges nur im Rohbau fertiggestellt 
worden; die Einrichtung und weitere Ausgestal­
tung soll einer späteren Zeit vorbehalten bleiben. 
Der Verein sieht am 4. Jun i 1916 auf sein ^ jä h ­
riges Bestehen zurück. Die geplante große Ju b i­
läumsfeier w ird natürlich in  Anbetracht der ernsten 
Zeit. in  der w ir leben, nicht stattfinden. Es wurde

dann noch beschlossen, aus vorhandenen M itte l«  
1000 Mark zur Kriegsanleihe zu zeichnen. Der 
bisherige Vorstand und Vereinsrat wurde ein* 
stimmig wiedergewählt.

— ( W i e d e r h o l u n g  d e s  „ D e u t s c h e «  
R e q u i e m " )  Der T h o r n e r  M o z a r t -  
V e r e i n  w ird am Montag, den 20. März, in  der 
Garnisonkirche die Aufführung des „Deutschen 
Requiems" von Brahms zu ermäßigten Preisen 
(stehe Inserat) wiederholen, um vielen Wünschen 
der Bürgerschaft entgegenzukommen. Zu dem für 
das Rote Kreuz bestimmten Konzerte ist anstelle 
des von Thorn geschiedenen Dr. Moser Herr Hof­
opernsänger Mechler aus Karlsruhe als Solist ge­
wonnen worden.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Heute w ird  neueinstudiert Goethes 
„Faust I "  gegeben. Morgen geht als Volksvor­
stellung zu ermäßigten Preisen auf vielseitigen 
Wunsch zum 4. und letzten male „ A l t  Heidelbergs 
in  Szene. Sonntag, nachmittags 3 Uhr, w ird auf 
vielseitigen Wunsch zum 11. und letzten male zu 
ermäßigten Preisen „D ie Prinze,sin vom N il"  ge­
geben; abends 7Vs Uhr fo lgt neueinstudiert Süder- 
manns „Heim at" m it F rl. Eva Gühne vom Stadt­
theater Bromberg als Gast. I n  Vorbereitung be­
findet sich Schillers „Don Carlos".

— ( U n f a l l . )  Zu dem Unfall auf der 
Straßenbahn ist erfreulicherweise mitzuteilen, daß 
dieser glimpflich abgelaufen ist. Der Führer des 
vom Bromberger Tor kommenden Wagens hatte 
Leim Nehmen der großen Kurve am „P ilz "  die 
Geschwindigkeit nicht vermindert, sodaß der Wagen 
ins Stoßen geriet. Eine Schaffnerin stürzte aus 
dem Wagen auf das Pflaster, jedoch so glücklich» 
daß sie nur unbedeutende Verletzungen e r lit t und 
heute schon wieder ihres Amtes walten kann.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein brauner Jagdhund.

Ein Loppernikus-Beitrag.
Die Worte des Herrn Professors Grollmus bei 

der diesjährigen Feier des Geburtstages Copper- 
nikus: „D ie Jnschnft des Coppernikus-Denkmals 
ist die stolzeste des ganzen Erdenrundes" erfreute 
wohl jeden Thorner und w ird, wie die Schrift­
leitung der „Presse" am 27. Februar bemerkt, dem 
Schatz einverleibt M it  Recht! I n  unserem städti­
schen Museum ist ein B ild  vorhanden, das den 
Kaiser Napoleon, auf seiner Durchreise nach Ruß­
land 1812, der Besichtigung des Geburtshauses des 
Coppernikus, an der Ecke der Coppernikus- und 
Bäcker straße, darstellt. E r soll damals den Grund­
stein zum Bau eines Coppernikus-Denkmals gelegt 
haben. E in Zufa ll wollte es, daß genau 100 Jahre 
später ich Gelegenheit hatte, eine französische Fa­
m ilie, welche auf der Durchreise aus Moskau in 
Thorn anhielt, zu führen. Die Herrschaften äußer­
ten Lei Besichtigung des Geburtshauses und Denk­
mals, die Thorner dürfen auf diesen Sohn stolz sein. 
Einige Wochen später erhielt ich von einem 
Freunde aus Bologna eine Ansichtskarte, welche 
mich m it dem B ildn is  des dortigen Denkmals 
überraschte; in  Bologna hatte Coppernikus die 
Rechtswissenschaft studiert. Jedem Fremden zeige 
ich stets zuerst das Denkmal des Gelehrten, der in 
Thorn das Licht der W elt erblickt und hier die 
Schule besucht hat. Besonders weise ich auf die im 
Lapidarstil von Dr. Brohm verfaßte Inschrift hin» 
auf den Zusatz „Thorunensis". Das Coppernikus- 
Denkmal in Warschau trägt die Inschrift: Nicolao 
Copernico Erata P a tria  (dem Nicolaus Coper- 
nicus das dankbare Vaterland). Dies Denkmal ist 
31 Jahre früher als das Thorner Denkmal, crl/o 
1822, errichtet worden. Es befindet sich in  War­
schau, ebenfalls in  der Hauptstraße, an würdiger 
Stelle, umgeben von einem Blumenhain, an der 
Grenze zwischen der Krakauer Vorstadt und der 
Neuen W elt. Auf der Rückseite, nach der in  die 
Nähe der Weichsel führenden Covpernikusstraße, 
trägt es eine polnische Inschrift. Südlich des Denk­
mals steht das russische Gymnasium, in  welchem 
vor dem Kriege Schüler russisch-orthodox?« 
Glaubens Aufnahme fanden und heute das deutsche 
Soldatenheim untergebracht ist; in  der Nähe be­
findet sich die wiedereröffnete Universität. Polnische 
Gelehrte bezeichneten Nikolai Kopernik als den 
Ihrigen. Die Frage über die Abstammung von 
Coppernikus ist bekanntlich von einer Reihe pol­
nischer Schriftsteller behandelt. Ih re  Ansprüche hat 
ebenfalls ein Thorner, der frühere Gymnastal- 
professor Dr. Leopold Prowe, welcher sich durch 
archivaliscke Studien verdient gemacht, in seiner 
Schrift: De patria Copernici, auch in  späteren 
Zeitschriften, zurückgewiesen:

Nicolaus Copernicus 
Thorunensis.

A d o l f  L i p s k i .

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Mehrere Theaterbesucher. Es scheint uns im 
allgemeinen wenig angebracht, der Theaterdirektion 
gegenüber den Wunsch zum Ausdruck zu bringen, 
daß das eine oder andere M itg lied  des Personals 
öfters auftreten möchte; denn der Außenstehende, 
kann nicht wissen, ob dies seine besonderen Gründ- 
hat» und pb es nicht durch die Gestaltung des Spiel­
planes bedingt ist. W ir sehen deshalb von dem 
Abdruck Ih res „Eingesandts" ab.

C. 309. Wenn die Wohnung auf ein Jahr ge­
mietet war und der Vertrag nur stillschweigend 
verlängert wurde, so können Sie am 1. A p r il kün­
digen und am 1. J u l i  ausziehen, wenn nicht iM 
M ietvertrag vereinbart war, daß bei Nicht- 
kündigung der Vertrag als auf ein weiteres volles 
Jahr verlängert g ilt._________________________

Sammlung zur Uriegswohlsahrts« 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, Rats 

Haus: Sammelstllee Wafferwerksverwaltung, Rat­
haus, Zimmer 47, 11,45 Mark. m it den bisheriges 
Eingängen zusammen 98 309,46 Mark. _

Weitere Beiträge werden in  allen drei Sammets 
stellen entgegengenommen.

Sammlung für dar Rote Rreuz.
Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, Rat« 

Haus: Jfidor Simon 46,05 Mark. Ungenanm
1 Mark, Frau Kadatz 4 Mark, Viehhof (durch F rA  
Stein) 10,73 Mark, 15 Kopeken, zusammen „61, 
Mark. 15 Kopeken, m it den bisherigen E ingangs 
zusammen 19 590,41 Mark und 15 Kopeken. ^

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Srao 
und Land werden von den Sammelstellen gern ein 
gegengenommen und dringend erbeten.



Sammlung
für die notleidenden polen.

Cammelstelle bei der städtischen Sparkasse, Rat­
haus: Wunsch 2 Mark, mit den bisherigen Ein­
gängen zusammen 494 Mark.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetziiche Verantwortung.)
Zur Werbetätigkeit für die Kriegsanleihe. Daß 

es noch immer Personen gibt, die nicht genügend 
aufgeklärt sind über unsere neue Kriegsanleihe, 
davon konnte ich mich dieser Tage Lei einem kleinen 
Handwerker in Mocker überzeugen. Er wie auch 
seine anderen Hausbewohner hatten einen sog. 
„Notgroschen" auf der Sparkasse, konnten sich aber 
?rst auf dringendes Zureden dazu entschließen, den­
selben nunmehr als Kriegsanleihe zu zeichnen; es 
waren mehrere Posten in Höhe von 150—300 Mark. 
Darum dürfte es angebracht sein, wenn, noch jetzt 
Vertrauensmänner von Haus zu Haus gingen und 
gerade Lei den „kleinen" und „kleinsten" Leuten 
wegen der Kriegsanleihe vorsprächen. Es würde 
das nicht umsonst sein. Wer trifft diese Organi­
sation, etwa ähnlich der Volkszählung? K.

Bei dem Kleieverkauf im Proviantamt der 
Gerechtenstraße, der wöchentlich zweimal stattfindet, 
ereignen sich häufig Szenen, die auf Vorüber­
gehende einen recht unangenehmen Eindruck machen. 
Es ist verständlich, daß die Kunden» die zuerst 
kommen, auch zuerst bedient werden wollen und 
deshalb auf der obersten Stufe der Steintrepye 
an der Haustür Aufstellung nehmen. Da die 
Nächstfolgenden sich nachdrängend anschließen, so ist 
bald die ganze Treppe und der Vürgersteig bis in 
den Fahrdamm hinein besetzt, sodaß die Haustür 
gleichsam verrammelt ist. Ordnung muß hier 
natürlich geschaffen werden, aber nicht in der Weise, 
daß, wie es heute geschah, Soldaten, die aus dem 
Proviantamt herauskamen, die zu oberst stehenden 
Frauen einfach von der Treppe Herabstoßen. Wäre 
es nicht möglich, daß nach dem Beispiel der städti­
schen Verkaufsstelle in der Eoppernikusstraße ein 
Polizeibeamter die Aufstellung anordnet und über­
wacht̂  sodaß jeder Kunde zu seinem Rechte kommt, 
ohne daß ein Gedränge vor der Ladentür entsteht?

Vücherschau.
^ „Die Ausgaben des Infanterie-Unterführers im 
Felde" Genanntes Büchlein, bearbeitet von Dr. 
lur. Ra a s c h ,  Leutnant und Regimentsadjutant, 
Ut soeben im Verlage von W. E. Harichs Buch­
druckerei in Allenstein erschienen. Das in Taschen- 
größe und Leinrnband hergestellte Werkchen enthält 
M übersichtlicher Form das unbedingt nötige Misten 
für den jungen Offizier und Unteroffizier der I n ­
fanterie im Felde, ferner Kalendertafeln 1916/17, 
Mannschafts- und Verleseliste, Notizblätter usw. 
Preis 50 Pfg., Lei größeren Aufträgen Ermäßigung. 
^ »Kriegsausbildung des Infanteristen" In  42 
Tagesdienstzetteln dargestellt von M r e l k e ,  
Sauptmann d. R. Mit einem Anhang: Der
Mannschaftsunterricht. — In  dritter Auslage — 
was für die Brauchbarkeit des Leitfadens spricht — 
lst soeben das von Hauptmann d. R. Mielke, Führer 
des 2. Rekrutendepots Res.-Jnf.-Regts. 28 in Köln, 
?Us 5jähriger Praxis und mit Verwertung eines 
^tägigen Kursus an der Westfront verfaßte Lehr- 
Mch erschienen, das Anweisung gibt, in 42 Tagen 
02n Rekruten für den Krieg auszubilden, wobei 
nur noch eine zweiwöchige Ausbildung bei einem 
Nekrutendepot in Feindesland für den Stellungs­
krieg, insbesondere die Herstellung von Schützen­
gräben, deren Bau eine Spezialwrssenschaft gewor­
den, als Ergänzung gefordert wird. Das Büchlein 
«  berten rn Kleinoktav. erscheint im Verlage von 
R. Ersenschnndt (Im  deutschen Offizierverein. 
Berlin, Dorotheenstraße 60).

Wissenschaft und Kunst.
g e g e n  T u b e r k u l o s e .  

Ueber die Bedeutung der Kieselsäure für "die Be­
handlung der Tuberkulose sind vor nicht langer 
Zeit im Pathologischen Institut der Universität 
J e n a  Untersuchungen angestellt worden. M an 
hat festgestellt, daß die Bauchspeicheldrüse tuber­
kulöser Menschen weniger Kieselsäure enthält, als 
bei gesunden Personen. D araus schloß man, daß 
dieser Mangel von Einfluß auf die Heilung tu­
berkulöser Herde sein müsse, da zur Ueberführung 
solcher Herde in eine feste Narbe reichliche Mengen 
Kieselsäure erforderlich seien. E s wurde nun ver­
suchsweise Tieren, bei denen man künstlich Tuber­
kulose erzeugt hatte, Kieselsäure dargereicht, und 
diese Darreichung hatte den offensichtlichen Erfolg, 
daß der Heilungsprozeß der tuberkulösen Herde 
entschieden günstig beeinflußt wurde, indem sie 
durch Bildung jungen Bindegewebes zuerst eine 
deutliche Abkapselung und dann eine wirkliche 
Vernarbung der angegriffenen Gewebe herbei- 
führte. Es eröffnen sich damit vielleicht Aussichten 
auf eine erfolgreiche Bekämpfung der Tuberkulose, b 
.... Der Professor an der L e i p z i g  e r  Umverst- ° 
tat. der hervorragende Physiker von  O e tt in g e r , 
der früher viele Jahre in Dorpat war und durch 

gewaltsame Russifizierung der Ostseeprovmzen 
^zwimgen wurde, sich im Deutschen Reiche einen 
i/.uen Wirkungskreis zu schaffen, vollendet heute 
' ^ » . L e b e n s j a h r .  ^

N o b e l p r e i s t r ä g e r  Dr .  B a r a n i s  M 
d°f?d f r e i g e l a s s e n .  Prinz Karl von Schwe- .d°» " s r e i g e l a s i e n .  Prinz narr von 
b n / Vorsitzer des schwedischen Roten Kreuzes, 
sH., die Freilassung des in russischer Gefangen- 
b„s'  befindlichen österreichischen Arztes, des No- 
m Preisträgers Dr. B aranis veranlaßt. Baranis 

dem Wege nach Oesterreich.

Sport.
1, ^ ° s t s p k e l i g e r  A u t o u n f a l l .  Ein eng- 
Sr°r-^ -"^Nilpferd namens „Thrice", das von seinem 

für 72000 Mark angekauft worden war, 
kurzem auf der S traße von London 

r.,^ -D ngh ton  von einem Autoomnibus der Pre- 
uvn-Umnibus-Company angefahren und dabei 
D e! daß es getötet werden mußte.

11 l'tzer, Kennedy Ioues, verklagte darauf 
"^usgeselllchaft auf Ersatz des vollen 

daß d e m Gericht h°.t jetzt dahin entschieden, 
"3 oem Besitzer zwar nicht der volle P reis, den

er selbst für das Pferd bezahlt hat, gezahlt wer- 
soll, daß sein Verlust aber andererseits auch nicht 
nach dem gewöhnlichen Wertschema geschätzt wer­
den dürfe, da es sich um ein aussichtsvolles Renn­
pferd handele, das seinem Besitzer die Heimbrin- 
gung hoher Gewinne versprach. Die Omnibusge­
sellschaft wurde infolgedessen z u r  E r s t a t t u n g  
e i n e s  S c h a d e n s  i n  H ö h e  v o n 28000Mk. 
verurtei l t .

Hansel und Verkehr.
Am Dienstag wurde in der Royal Agricultural 

Hall in Islington die L o n d o n e r  M e s s e  für 
das Publikum eröffnet. Auf der Ausstellung sind 
hauptsächlich vertreten: Luxusartikel, Modeartikel, 
Lederwaren, Photographie- und Bilderrahmen, 
Kunstdruck, künstlerischer Buchschmuck, Sportgegen­
stände, Papierwaren und Spielwaren.

M annigfaltiges.
( Di e  f e i n d l i c h e n  B r ü d e r . )  Vor dem 

Schwurgericht in B e r l i n  hat sich der frühere 
Rechtsanwalt und Gemeindeschöffe Dr. Max Pape 
unter der Anklage der Tötung seines eigenen 
Bruders zu verantworten. I n  der Oeffeutlichkeit 
hat er bereits vielfach von sich reden gemacht durch 
seine zahlreichen Konflikte mit der Gemeindever­
waltung in Weißensee, wo er als Schöffe ange­
stellt war. Schließlich wurde er disziplinarisch sei­
nes Amtes entsetzt und ging 1912 nach Siam , wo 
ein jüngerer Bruder in Bangkok eine Apotheke 
ührte. Dr. Pape, der als Teilnehmer in das Ge- 
chäft eintrat, kam bald mit seinem Bruder in 
charfe Konflikte, wobei mehrfach auch das deutsche 

Konsulargericht eingreifen mußte. Prügeleien zwi­
schen beiden Brudern waren an der Tagesord­
nung. Während eines Streites erschoß Dr. Pape 
seinen Bruder, worauf er sich dem Kousulargericht 
in Bangkok stellte. E r wurde nach Berlin über­
führt, wo er seit zwei Jahren in Untersuchungs­
haft sitzt. Mehrfach wurde er auf seinen Geistes­
zustand untersucht. Jedoch gingen die GutacWn 
auseinander, sodaß Anklage erhoben wurde. Bor 
Gericht erklärte Dr. Pape, daß es sich um einen 
unglücklichen Zufall gehandelt habe.

( E i n  v i e r t a u s e n d j ä h r i g e s  S t e i n -  
k a m m e r g r a b . )  Vor einigen Wochen wurde, 
wie der „Magdeb. Ztg." geschrieben wird, auf
einem Ackerplan bei F  r i  e d l a n d in  M e c k l e n ­
b u r g  ein Steiukammergrab entdeckt, das aus 
sechs mächtigen, bis 2,25 Meter langen Steinblö- 
cken besieht. Der Hohlraum des Grabes ist 
2,20 Meter lang und 1,75 Meter breit. Jetzt hat 
der Leiter der großherzoglichen Altertümer-Samm- 
lungen in Schwerin, Professor Dr. Beltz, die Grab- 
höhle, die von größter Bedeutung für die Alter­
tumskunde ist, einer Untersuchung unterzogen. E r 
stellte fest, daß es sich um ein sehr gut erhaltenes 
Hünengrab der ältesten steinzeitlichen Vorgeschichte 
mit einem Alter von mindestens 4000 Jahren 
handelt, das eine bei derartig alten Grabstätten 
selten gut erhaltene und sorgfältige Ausmauerung 
der Zwischenräume zwischen den Grauitfelsen der 
Wände zeigt. Der Platz, auf welchem das Hünen­
grab liegt, hat im Volksmunde den Namen „Geld­
keller". Dies erklärt sich nach Pros. Dr. Beltz an­
scheinend daraus, daß beim jetzigen Oeffnen des 
Grabes drei Tontöpfe gefunden wurden, wie sie 
zur Zeit des 30jährigen Krieges beim Vergraben 
von Geldmünzen gebraucht wurden. Da andere 
Beigaben nicht gefunden wurden, ist mit Sicher­
heit anzunehmen, daß das Grab zur Zeit des 
30jährigen Krieges bekannt gewesen ist, ausge­
raubt wurde und als Versteck von Geldmünzen 
gedient hat. ^

( E i n b r u c h  i n  e i n e  B a n k  i n  F l o ­
r e n z . )  Aus F l o r e n z  wird gemeldet: Einbre­
cher statteten der Banco Industriale Seoerino 
Spinelli einen Besuch aL und erbeuteten 145 000 Lire.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 16. März 1916.
Beratung des Kultusetats.

Die Kommission beantragte, die Regierung zu 
ersuchen: um Erwägung, wie besonders veranlagten 
Schülern, welche die Volksschule durchgemacht 
haben, der Besuch höherer Schulen und eine zeitige 
Reifeprüfung ermöglicht werden könne, um baldig­
ste Maßnahmen, um be.onders befähigten Volks­
chülern den Besuch höherer Schulen und den Zu­

gang zu allen Berufen mehr als bisher zu ermög­
lichen. um Erhöhung dop betreffenden Etatsmittel, 
damit tunlichst alle Studierenden aus unbemittel­
ten Ständen mehr als bisher in akademische Be­
rufe eintreten können, um Aufhebung der be­
stehenden Bevorzugungen für Schüler der sogenann­
ten Vorschulen beim Übergang in die höheren 
Schulen, um künftige Erhöhung der Etatsmittel 
ur Beihilfen an höhere Privatmädchenschulen. um 

Verständigung mit den übrigen deutschen Bundes­
staaten wegen glüchartig-'r Behandlung der soge­
nannten Kriegsprimaner, eventuell Nachlasiung 
der Reifeprüfung in geeigneten Fällen und Ein­
richtung von Ergänzungslehrgängen.

Die W ag. Por s c h  und Genossen (Ztr.) er­
suchen die Regierung um besondere Förderung der 
Rektoratsschulen auch mit geldlicher Unterstützung, 
da diese Schulen vorzüglich geeignet seien, den 
Kindern unbemittelter Eltern zu höherer Schul­
bildung zu verhelfen. ^ ^  ^  > 

Nach ber Rede des Abg. L i e b k n e c h t  (Soz^), 
der zweimal zur Ordnung und dreimal zur Sache 
gerufen werden mußte, worauf ihm mit Zustim­
mung des Hauses das Wort. entzogen wurde, sprach 

M g. W i l d e r m a n n  (Zentr.): Jede Schul- 
form soll in ihrer Eigenart erhalten bleiben, es 
beiße auch hier 8num ouigue. Die Einheitsschule 
mag ein s^ialdemokratrsches Ideal sein, für uns

^ A b g . v. Ze d l i t z  (freikons.): Die Worte des 
Vorredners waren ein reines Labsal gegenüber 
der Rede dss ALg. LieÄneckt. die mrr.sMoloüisch

zu bemerken war. Der Übergang der befähigten 
Volksschüler in höhere Schulen ist in jeder Weise 
zu fördern.

Kultusminister v. T r o t t  zu S o l z : Auch ich 
glaube, daß unsere Schulen das Gepräge der gro­
ßen Zeit mit hinübernehmen. Ich will nicht auf 
alle hier berührten Probleme eingehen, sondern 
nur auf einige Anträge. Was den Wunsch be­
trifft, daß die Volksschüler an die höheren Schulen 
und dann auf die Universitäten übergehen sollen, 
so sind die tatsächlichen Verhältnisse nicht genügend 
bekannt. Schon jetzt ist begabten Schülern aus­
reichend Gelegenheit gegeben, auf höhere Schulen 
überzugehen. Unsere höheren Schulen leiden schwer 
unter dem Einjährrg-Frerwillrgen-Verechtigungs- 
wesen. von dem ich sie gern befreien möchte. Von 
15 760 Lehrern an höheren Schulen stehen 7000 im 
Felde. Mehrere Heerführer haben ihre Kriegs- 
Lüchtigkeit anerkannt. Trotz den starken Lücken 
haben die höheren Schulen im Krieg ihr hohes 
Niveau aufrecht erhalten können. Die Klagen 
über die Verwilderung unserer Jugend sind sehr 
übertrieben. Ueber oie Examen der Kriegs­
primaner steht eine einheitliche Regelung der 
Bundesstaaten bevor.

Abg. Dr. B l a n k  e n b u r g  (natlib.): Trotz
dem Kriege wurde der Unterricht an den meisten 
höheren Lehranstalten voll aufrecht erhalten. Auch 
die Jugend, die zu Hause gebliÄen ist, verdient 
Wegen ihres Eifers Worte der Anerkennung.

Abg. E a s s e l  (fortschr. Vpt.): Ich freue mich, 
daß der Herr Kultusminister den Klagen über die 
Verwahrlosung unserer Jugend entgegengetreten 
S-, freudige Teilnahme unserer Lehrer und 
Schüler am Krieg ist ein Beweis, daß der Geist 
innerer Schule gesund ist. M it dem Notexamen 
sollte man ein AbMußexamen nach dem Krieg 
Aussen Redner beschäftigt sich dann noch mit den 
Mittelschulen. Volks- und Mädchenschulen.

Hierauf wurde ein Schluß-antrag angenommen.
, Abg. L i e b k n e c h t  bedauert, hierdurch an 

einer Entgegnung auf die Bemerkungen verschie­
dener Redner verhindert zu sein.

Die Weiterberatung des Kultusetats wird auf 
Freitag, 11 Uhr, vertagt.

Schluß 4 ^  Uhr.

Abgeordnetenhaus.
Am Mimstertisch: Kultusminister von Trott zu Solms.
Präsident Graf v o n  S c h w e r i n - L ö w i t z  

-eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten.
Die Beratung des Kultusetats wird Leim 

Kapitel Elementarunterrichtswesen fortgesetzt
Die Haushaltskommission fordert in einer 

Resolution, daß im Dispositionsfonds für das Ele- 
mentar-Unterrichtswefen mindestens 50 000 Mark 
zur Erhöhung der AusbilZmng zurückg^liebener 
Knaben enthalten sind. Ferner fordert die Kom­
mission freie Eifenbahnfahrt für die Führer uf-w.

Jugendkompagnien, der für die Fortbildungs­
schulen bereiten Mittel, für die Juaendkompagnien, 
sowie für die Einschränkung des Piapiewerbrauchs 
in den Schulen.
^  Abg- H e r r m a n n  (kons.): Unsere Volks-
schule hat gute Arbeit geleistet. Auf dem Lande 
sind die Schulverhältniffe deshalb besonders schwie­
rig, weil die Lehrer größtenteils jung sind und da- 
her in viel größerer Zahl eingezogen wurden. Es 
wäre wünschenswert, wenn ein Teil von Seminar­
lehrern zu Oberlichrern ernannt würde. Die 
Jugendfrage muß auch auf dem Lande gefördert 
werden und m der Schule muß es den Kindern ins 
Bewußtsein gebracht werden, daß ein Jeder dazu 
beitragen mutz, den Aushungerungsplan unserer 
Feinde zuschanden zu machen. (Bravo!) Die Ju­
gendpflege muß der ZuchtlosigEeit der fugend ent­
gegenwirken. Hand in Hand mit der Jugendpflege 
muß die militärische Ausbildung der Jugend 
gehen.

Abg. A d o l f  H o f f  m a n n  (Soz.): (der größte 
Teil der Konservativen verläßt den Saal.) Der 
Minister hat vor einigen Tagen gesagt, Angriffe 
gegen seine Verwaltung von sozialdemokratischer 
Seite seien für diese eine Ehre. Dasselbe nehmen 
wir auch für uns in Anspruch.

Letzte Nachrichten.
Zum Untergang der „Tubantia".

A m s t e r d a m ,  17. März. Meldung der 
Niederländischen Telegraphenagentur. Ein  
Extrazug mit vielen Fahrgästen und M itglie­
dern der Besatzung der „Tubantia" ist heute 
Nacht in Amsterdam eingetroffen. Unter ihnen 
befindet sich auch der amerikanische Konsul in  
Stuttgart, Schilldg. mit Frau und Tochter. 
Schilling ist der Ansicht, daß die „Tubantia" 
nicht torpediert wurde, sonder» auf eine M ine 
stieß. A ls sich der Unfall ereignete, sank die 
„Tubantia" tatsächlich nicht, sondern erst unge­
fähr 2 M inuten nach der Explosion.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  17. März. Zm amtlichen Bericht 

vom Donnerstag Nachmittag heißt es «. a.: Zn 
Belgien hat unsere Artillerie gestern deutsche 
BerbmdungvgräSskl in der Gegend von Nieu- 
port vollständig zerstört. Nördlich von Verdun 
wurde keine Infanterie-Unternehmung gemel­
det- Nachts auf dem linken Ufer der M aas 
ziemlich schwaches, auf dem rechten Ufer hefti­
geres Artilleriefener in der Gegend von Hau- 
doumont und Damloup. Die feindliche Ar. 
tE erie beschoß heftig die Gegend westlich von 
Douaumont. Zu der Woevre beschossen wir 
mehrere Proviantkolonnen. Östlich vom Walde 
von Apremont machten wir durch einen Hand­
streich auf einen deutschen Schützengraben Ge­
fangene. Zu den Vogefen. südlich von der 
Thür, wurde ein Angriff der Deutschen auf 
unsere Stellung bei Burnhaupt durch Sperr­
feuer angehalte«. .

Zm amtliche» Bericht vom Donnerstag 
Abend heißt es u. a.: Südlich von B ille  au 
Bors beiderseitige Artillerietätigkeit. I «  den 
Argonnen richteten wir ein konzentrisches 
Feuer auf deutsche Werke. Zm Laufe des 
Nachmittags richtete« die Deutschen einen 
starke« Angriff gegen unsere Stellung am 
„Tot«» Mann". E is  k«»nten sich aber auf den

Rabenwald zurückziehen. Auf dem rechte» Ufe, 
der M aas verdoppelte sich die Artillerietätigkeit 
östlich und westlich von Douaumont, sowie Set 
dem Dorfe Vanx. Zm Woevre ziemlich heftig« 
Beschießung im Abschnitt des Fußes der Cütes 
Lorraines.

Belgischer Bericht. Gegenseitige Artillerie, 
tätigkeijt westlich Dixmuiden sowie bei Roning- 
hem und dem Fährmannshanse.

D as Demissionsgesuch des Generals Galliens.
P a r i s ,  17. März. Meldung der „Agence 

Havas". General Gallieni richtete an den M i­
nisterpräsidenten Briand einen Bries, worin 
er ihm aus Gesundheitsrücksichten seine Demis­
sion als Kriegsminister unterbreitet. Seine 
Arzte erklärten, daß er während einiger Zeit 
vollständiger Ruhe bedürfe, damilt es ihm er­
möglicht würde, später wieder aktiven Dienst 
zu tun. Viriand antwortete mit dem Ausdruck 
tiefsten Bedauerns, daß die Regierung durch 
den Gesundheitszustand Gallienis einer Kraft 
beraubt würde, die der nationalen Verteidi­
gung so wertvoll gewesen sei. Er hoffe, daß 
die Krankheit ball» überwunden sei. damit er 
wieder in die Lage komme, eine« Kampfposten 
im Dienste des Vaterlandes zu übernehmen.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n ,  17. März. Haigh berichtet vom 

16. März: Gestern Nacht machte der Feind eine 
schwache Demonstration mit Handgranaten in 
der Nähe der Hohenzollernredoute. Heute ließen 
wir südwestlich Loos mit gutem Ergebnis ein« 
M ine springen. B ei Loos und Ppern beider­
seitige beträchtliche Artillerietätigkeit.

Berliner Börse.
D a s Geschäft im freien Börsenverkehr war heute nicht be­

sonders lebhaft gewesen. Die Stim m ung war aber heute im 
Zusammenhang mit den recht günstigen Zeichnungen auf die 
Kriegsanleihe durchaus fest. Für Montanaktien wirkte die Er­
höhung der Staatseisenpreise im Rheinland und Westfalen 
anregend und besonders Phönix, Dochumer und andere ver­
wandte Werte erfreuten sich guter Nachfrage bei anziehenden 
Kursen. Schiffahrtsaktien hatten nur kleines Geschäft. Deutsche 
Anleihen blieben im allgemeinen gut behauptet. Mehr Begehr 
zeigte sich für die 3 prozentige Anleihe. Canada lag im Ein- 
klang mit Newyork matter.

Notierung der Dernsen-Kurse an der Berliner Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (!09  Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Ar.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (ltO  Leva)

am 16. M ärz
Geld

5,47
239".
159^
15S-.
1592/4
108' g

69,80
85
78-si

Brief 
6,49 

2393,4 
160". 
16lp < 
Iklp'i 
1683« 
69,90 
85'Ir 
793 4

am 15. März
Geld 

5,47 
239'/i 
169- ,<  

I5934 
lös«,.
108'/g
69,75
8 4 S / 4

7 8 ' , ,

Brief
5,4S

2393/4
I E 4
I6G/4 
160'/, 
168»I, 
69.8S 
85',4 
79'/,

A m s t e r d a m ,  16. M ärz. Gedrückt. Scheck auf Berlir. 
41,52',» London 11,29, P a ris  39.85, W ien 29,10.

A in  s t e r d a m ,  16. M ärz. Santos-Kaffee ruhig, per März 
63°/g, per M ai 58 ',4. —  Leinöl, per April 5 0 - .

C h i c a g o ,  15. 3.: W eizen, per M ai 110'/4. Fest. 
N e w y o r k ,  15 .3 .; Weizen, per M ai 1!8',4. Fest.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 17. M ärz, srüh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  768,5 w m .
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  2,20 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - i - 3  Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nordosten.

Vom  16. morgens bis 17. morgens höchste Temperatur: 
4- 10 Grad Celsius, niedrigste -1- 3 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des Wetterdienstes tu Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 18. März: 
Fortdauernd milde, wolkig, teils neblig, meist trocken.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag  (Reminiscere) den 19. M ärz 1916. 

NMiidttsche evangel. Kirche. Dorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Lic. Freytag. Vorm. 1 1 '/, Uhr: Kindergottesdienst. 
Pfarrer Lic. Freytag. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Zacobi. Kollekte für hilfsbedürftige Theologie-Studierende. 
— Freitag den 24. M ärz: Kriegspassionsandacht. 

Nenstädtische evangel. Kirche. Dorm. 10 Uhr: Gottesdienst.
Superintendent W andle.  ̂ ^

Garnison-Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst, ^estungs- 
garmsonpfarrer Beckherrn. Vorm. 1 0 ' ,  Uhr: Gottesdienst. 
Derselbe. Vorm. 11 '/, Uhr: Kindergottesdlenst. Derselbe. 
Amtswoche: Festungsgarnisonpfarrer Beckherrn.—  Mittwoch 
den 22. M ärz, abends 6 Uhr: Kriegsbetstunde, und 
Passions-Andacht. Derselbe.

Evaiigel.-lutherische Kirche (Dachestraße). Vorm . 9 '' , Uhr: 
Predigt-Gottesdienst. Pastor Reindke. — Mittwoch den 
22. M ärz, 6'/ ,  Uhr abends: Passionsandacht. Pastor Wohl- 
gemuth.  ̂ ^

R eform ierte Kirche. Vorm. 1v Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Äaeobi. ^

St. Georgenkirche. Dorm. S*/, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iohst. Vorm. 1 1 ' ,  Uhr: Kindergottesdienst. Pfarrer Heuer. 
Nachmittags 3 ',,  Uhr: Gesangsgottesdienst, bei dem der 
Sekretär des Ev. Sängerbundes, Lehrer Kniepkamp aus 
Elberfeid, a ls Solosänger und der Chor des evgl. kirchli- 
chen Blau-Kreuzvereins mitwirken werden. An die Gesangs- 
vortrage schließt sich ein Vortrag des Lehrer Kniepkamp 
über seine Reise durch das zerstörte Ostpreußen an. Am 
Schluß wird eine Kollekte für Ostpreußen gehalten werden. 

Evangel. Kirchengemeinde Rndak-Stewkeil. Vorm. 9 '/ , Uhr: 
Predigtgotlesdienst. Nachm. 3. Uhr: Versammlung des 
Jünglings- und Iungfrauenvereins. Pfarrer Schonjan. 

Evangel. Kirchengemeinde GramLschen. Dorm. 11 Uhr 
in Gr. Rogau: Gottesdienst und heil. Abendmahl. Pfarrer

E vangel. Kirchengemeinde G ru sle. Vorm. 8 Uhr: in Gurske. 
Gottesdienst. Nachm.4—8Uhr im Jugendheim Schwarzbruch: 
4 Uhr Antreten des Jugendvereins zur Geländeübung. 
6',, Uhr: Lichtbildervorlrag. Pfarrer Basedow.

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Dorm. 1 l Uhr: Gottes- 
dienst. Hierauf Feier des heil. Abendmahls. P sarrerPrm z. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 9 Uhr: 
Gottesdienst in Goftgau. (Keine Amtshandlungen) Pfarrer 
Hiltmann. ^  ^

Evangel. Kirchengemeinde GramLschen. Vorm . 11 U h r: Got- 
' tesdienst in Gr. Rogau. Beichte und heil. Abendmahl.

Pfarrer Hiltmann. ^
Evangel. Kirchengemeinde Gr. Vösendorf. Dorm. 9 Uhr 

in Gr. Börseudorf: Gottesdienst. Pfarrer Prinz.
E v a n g el. Gemeinschaft T h orn -M oü er, Bergstr. 57. Vorm. 

10 U h r: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 '/ , Uhr: Jugendverein. — D on­
nerstag den 23. M ärz, abends 8' / .  U h r: Bibelstunde. Pre- 
diger Beusch.

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche. Coangelisatione- 
kapelle, Cutmer Vorstadt (am Bayerndeukmal.) Früh 8'/, 
Uhr: Gebetstunde. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 4 ' , ,  Uhr: Eoangelisationsversammlung (B laues 
Kreuz) — Mittwoch abends 8'/. U h r: Bibelstunde.



Danksagung.
A  Für die vielen Beweise herzlicher 
K  Teilnahme und Kranzspenden, fo- 
8  wie Herrn P farrer H e u e r  für die 
K  trostreichen Worte, anläßlich des 
M Hinscheidens meines unvergeßlichen 
k  Mannes sage im Namen der H in- 
W terbliebenen aufrichtigen Dank.
8  Wm.^. flornblum, geb.köiinlco.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt darauf ausmerk- 

sam gemacht, daß sämtliche Gesuche 
und Beschwerden in Angelegenheiten 
der Familiermnterstützrmg, Miets- 
und Wschen5)ilss in i Bezirk des 
Stadtkreises Thorn an den Magistrat, 
Rathaus, Zimmer 25, wenn angängig 
mündlich zu richten sind.

Gesuche, die höheren OrtS ange­
bracht werden, verzögern nur den 
Gang der Sache.

Thorn den 4. Januar 1916.
Der Magistrat H.

H u lru l.
Der von uns am 24. November 1911 

auf das Leben des Herrn R o b e r t  
P r o h l ,  Lehrers in Gramtschen, jetzt 
in  Gr. Nessau bei Schirpitz, ausgestellte 
Versicherungsschein (Police) N r. 229 8 8 8  
über 6000 M ark ist uns als verloren 
angezeigt worden.

Der Inhaber des Versicherungsscheines 
w ird  hiermit aufgefordert, innerhalb zweier 
Monate seine Rechte bei uns anzumelden 
und den Versicherungsschein vorzulegen, 
widrigenfalls w ir gemäß § 2 2  unserer 
allgemeinen Versicherungsbedingungen den 
Schein fü r kraftlos erklären und dem 
Versicherungsnehmer eine Ersatzurkunde 
ausstellen werden.

S t u t t g a r t  den 14. M ärz 1916.
Stuttgarter

Lebensversicherungsbavl a. G. 
(Alte Stuttgarter).

UM» V .  WWsl
zur M itte ilung, daß ich wieder hier ein­
getroffen bin, meine Wohnung ist bei 
Bäckermeister Wunsch in Podgorz.

genannt
Kastrieret.

AMktkl MsNIM
( frü h e re r L a n d w irts . 40 J a h re  a lt, 
sucht p. bald angemessene Beschäftigung.

Gefällige Angebote unter HV. S 9 7  
an die Geschästsstell- der „Presse".

Sunger Kaufmann,
Einjähriger, v. M ilitä r  entl., sucht S te l­
lung im Getreideg., Bank auch and. Ang. 
u. V .  6 2 1  an die Gesch. der „Presse".

WlMOnsriiil
ucht Beschäftigung im photogr. Atelier.

Angebote unter tz .  5 1 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Zunges Mädchen,
welches gern in eine Bäckerei oder F le i­
scherei möchte, sucht z. 1. 4. Beschäftigung.

Angebote unter V . 4 9 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Zm eusW -tt
aus Werkstätte stellt sosort ein

l i  Brückenstr. 27.

W m - H M
stellt sosort ein
.4 . D s e k lv k n t k l lv « ,  Ekisabethstr. 20.

Lehrling
für mein Kolonialwarengeschäst gesucht.

v a r l  M M K e s .
Suche von sofort oder später

IW i iO Z IM
U .  lS v iK n v n I r e r 's ,  Culmsee W pr^,

Kolonialwaren und Destillation.

Tischler-.
Norm er-.

Schlosser-
Lehrlinge
per sofort oder 1. A pril gesucht.

v . v r e v t t L ,  9. m. d. S.
Thorn.

Uch«iiiIl»-WiW
stellt ein

FahrradhandlU ktg . Friedrichsir.

Witze MlUm
fü r MUitär-Kantine von sofort oder 1 .4 . 
gesucht Lindenstr. 40 a.

Eine flotteBerkSuferin
von sofort gesucht U lanensian tiiie .

Suche eine in der Krankcnvlleoe er-

Bekanntmachung.
Aufgrund der §§ 4, Sb des Gesetzes über den Belagerungs­

zustand vom 4. 6. 1851 und 11. 12. 1815 (R .-G .-B I. S . 813) wird  
hierdurch im Interesse der öffentlichen Sicherheit für den Umfang 
des Regierungsbezirks Marienwerder folgendes verordnet:

D ie Verordnung vom 5. Februar 1916 (Regierungsamtsblatt 
Marienwerder S . 85). betreffend den 7 Uhr-Ladenschlutz erhält unter 
Ziffer 1 folgenden Absatz 2 :

I n  den Verkaufsstellen, die nach Absatz 1 von der Ver­
pflichtung zum Geschäftsschlutz ausgenommen sind, dürfen an 
den Wochentagen von M ontag bis Freitag nach 7 Uhr abends, 
am Sonnabend nach 8 Uhr abends, andere W aren als Kolo­
nialwaren, Lebensrnittel, W ein, B ier, Zigarren und Zigaretten 
nicht verkauft werden. Zuckerwerk und Konfitüren gelten nicht 
als Lebensmittel im Sinne dieser Verordnung.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r « ,  G u l m  den 7. M ärz 1916.

Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General.

gez.: v. 8e!i»ek, General der Infanterie.

Lbom
ist Zeichnungsstelle für die «

lV. Nriegsanleihe.
Zeichnungsschluß: 22. März 1S16.

32. Herdlmchaulition
der

westprentzischen Herdbuchgesellschaft Danzig
Mittwoch den 29. M ärz in  Deutsch K r o n e

auf dem Hofe hinter der Bauschule, mittags 1 Uhr.
A u s t r i e b :  8V Bullen und einige hoch­

tragende Färsen.
Kataloge kostenlos ab 20. M ärz von der Geschäftsstelle Danzig, G r. Gerbergasse 12.

Flllll M  » W . alte, auch 
Zimmer 1 ,1 .  

Frau «trchhosstraße so.j Lis 20 Mk.

Stellenvermittlung.
W ir machen die Firmen unseres Bezirks aus unsere 

kostenlose Stellenvermittlung wiederholt aufmerksam 
und bitten dringend, uns sreiwerdende Stellen sofort 
auszugeben.

Die Handelskammer z» Thor«.

> U M n t l lg k n 26. M z i ! . K .
befinden sich unsere Kassenräume 

in unserm Geschastshanse, ::

kulmerstr. 17. Ecke HeaWatz. 
Vorschuß-Verein zu Thorn,

e. G. m. u. H.

Laut Bekanntmachung der zuständigen Behörden in den 
amtlichen Zeitungen bin ich vom

westpreußischen Viehhandelsverband 
als alleiniger Ankäufer sämtlicher Biehgattungen im 
Kreise Thorn Stadt und Thorn Land sowie den 

Kreisen Briesen und Strasburg bestellt worden.
Ich  bitte deshalb die Herren Besitzer und Mäster in  ge­

nannten Kreisen m it Angeboten an mich heranzutreten und mache 
gleichzeitig darauf aufmerksam, daß nur von m ir bestellte E in ­
käufer zum Viehkauf berechtigt sind. Dieselben sind im Besitz 
einer amtlichen, innen m it einem m it roter Farbe aufgedrückten 
Stempel „A u flä u fe r  -es westpreußischen V iehhandels-Ver- 
-andes" versehenen Legitimationskarte. D ie dem Viehhandels- 
Verbände angehörenden Herren Händler und Fleischer, die in  
genannten Kreisen ihren Wohnsitz haben und gewillt find, fü r 
mich Vieh anzukaufen, bitte ich, sich umgehend schriftlich oder 
persönlich bei m ir zu melden.

.InuMvli, Wgttj l>. Thor».
Telephon Thorn 708.

Somabend den 18. März. 8 Uhr abend»
7...im großen Saal des Artushofes: —

4. Vortragsabend.
Pros. 0 I - .  1 , a I c o w r iL .  Direktor der Natursorschenden Ge- 

sellschaft-Danzig:

„Durch Spanien und Marokko im  J u li  und 
August 1914",

—— ——— (erläutert durch Lichtbilder). >
M itglieder: frei, ihre Familienangehörigen: 1 Mark. Nichtmit- 

glieder: 1,60 Mark. Schüler: 0,30 Mark. Eintrittskarten (auch für 
die M itglieder) im Vorverkauf bei Herrn ^ u s t u s  V i^aLU s, Breite- 
straße 34, und abends an der Kasse.

Alk!» A n «  W I E  k. N.
Zu einer

Versammlung
m it der Tagesordnung

WWW W M  Kl SMMliilMlk
laden w ir alle Inhaber offener Verkaufsstellen auf

Renata, den 81. März ISIS. 81- Uhr.
nach dem Restaurant Löwenbräu (Llartiü) ein. Auch Nichtmitglieder

,nd "N. E —  - Der Vorstand.

Lhorner Mozart-Verein.
Zum besten -es Roten Kreuzes (Zol-atensnrsorge) 

Montag den 29. März, abends 8 Uhr, 
in der Garnisonkirche:

„Ein deutsches Requiem"
von L r s t t m s .

Vorverkauf bei Herrn J u s tu s  W a l l i s :  Altarplatz 2 Mk., 
numerierter Sitzplatz 1 Mk. An der Abendkasse: nichtnumerierter 
Sitzplatz 50 Pfg., für Schüler und Militärpersonen 30 Pfg.

Der Vorstand.
Suche ein ehrliches

»W en als M e .
paffend sür mein

Aufwarten«
Schuhmacherstr. 12, 2 l.

Selbstfahrer
oder Dogkart sucht zu kaufen 
Oberinspektor 2  L rvn K » » , B vu ttu io w ko , 

b. Culmsee.

Zjl llttllllllkkl!

Grundstück,
21 Morgen Acker u. Wiesen, m it leb. u. 
tot. Inventarien bin ,ch gewillt, sofort 
zu verkaufen L i r d s l ,

Th.-Mocker. Waidauerstr. 63.

We M n -W W W
zu jedem Geschäft passend, ist im M ar- 
garine-Geschäst, Cullnerstr. 3 z. verkaufen.

L L I r m e « .  Bachestr. 17.

2 LosMmv,
G r.  42, schwarz und b lau . fast neu, 
billig zu verkaufen. Baderstr. 30, 3.

1 W W - U M U
billig zu verkaufen.

Mellienstr. 61, 2 Treppen.

Sämtliche Neuheiten in

frii-ja-rs» uns SsmmerdMen
am Lager.

fliitzelNst klarZaretv üslomki, ittMstllltz 1l>8.
:: :: A lte Hüte werden schnell, schick und billig modernisiert! :: ::

Mk« Wtzk WWW
bietet sich für Herren oder Damen m it einigen hundert M ark Betriebskapital durch 
Übernahme eines hervorragenden Massenartikels, der für jede Person unent­
behrlich ist,

eine gute Existenz
zu schaffen. Angebote erbittet

»  ^ »v«k»r. Berlin v .  25 . Alexandekstraße SS.

Kaufe in Thorn nur Dienstag den 21. März» von 9—12 Uhr

G s b i s s s
)ene, im Hotel „Drei Kronen' 

kt. Zahle pro Stück bis 7 Mk.,
, altstädt. M arkt 16 
in einzelnen Fällen

llrau V7!1Ilx,

Zwei einjährige

Fohlen
stehen zum Verkauf bei Frau 
i n » n r i ,  S tsm a n  bei Tauer»

Strammer, stubenreiner

Wolfshund,
stellt seinen Mann. zu verkaufen.

« n ä .  H  i t t ,  Strobandsir. 12.

krlenrlrauch
liefert frei Haus 

________Pfarvgut

In  Iillllfl» lsklilcht.

Einen fprungfähigen, holländischen

U I,— 2 Jahre alt. zu kaufen gesucht.
r o m p s t U i ,

Mmdor! bei Sckönsee.
Kreis Briesen.

Dom. Wiejenburg 
einige

bei Thorn sucht

Jnstleutekiihe
-u kaufen

Einen großen,

lkurzhaari«) sucht

RckV HSNKßlihtllfilKl
Thsru-Mocker. Fritz Reuterstr. 22.

zu kaufen gesucht. Au erfragen

Grammophon
1 T r^  links.Mittende, 4. L

Gut erhaltener

Ütadt-TI)eater
Freitag den 17. M ärz:

saust l .
Sonnabend den 18. M ärzr

Z u  ermäßigten Preisen!

M-Heitklberg.
Sonntag den 19. M ärz, 8 LhlH

Zu ermäßigten Prellen!

M  prlnressin vom Nil.
Abends ?Vs Uhr:

Gastspiel E v a  G ü h n e  vom Stadt- 
Theater Bromberg.

Heimat.

I l l t iU -W W l
Don Freitag ab:

Jas Rätsel von 8  
Sensenheim.

5 Akte.

karla's Tante. I
8  M i t  IreumnnQ U. 8

I tL r s v u .

lW SSSW Ms
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
Sonntag, nachmittags ^ !» U h r :  Gesangs­

gottesdienst in  der S t. Georgenkirche 
zu Mocker.

Christl. Verein junger M änner,
Tuchmacherstr. 1.

Sonntag Abend 7 U h r: B ib l. Ansprach« 
und Unterhaltung fü r Soldaten und 
junge Leute.

Gemeinschaft für entschiedene- 
Christentum,

Daderstraße 28, Hof-Emgang. 
Eoangei.-Dersammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4 'j,  Uhr. 
Bibelstunden jeden Dienstag und Donners­

tag, abends 8 ^ 4  Uhr.
Jedermann ist herzlich willkommen.

s ziiMiMiiiW.
Zentralheizung, auch möbl., zum 1. 4 
zu vermieten. Zu  erfragen bei

8 <»< iltke. Parkstr. 11.

SMartHln,
frühe Rosa, 2  Zentner kauft r

L . ZZLVmkvivsks,
Linoenüratze 4Sa. x

Großer

L a tte n
mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem Hellem Keller in lebh. Geschäfts-  ̂
straße, zu jedem Geschäft passend, vom > 
1. A p ril d. I s .  zu vermieten. ^

aTLllTLS OoLrrr,
Schtllerllr. 7. 1.

Die augenblicklich vom Porschuyverein 
benutzten (

GMöjRöMe!
in meinem Hanse, V rü rks iis lra tzs 13. 
sind vom L. A p ril 19! 6 , auch geteilt, 
anderweitig zu vermieten.
H I r r x  Brückenstraßs 11.
^«chherrschaftttch»  4- resp. « -Z im -  ̂

m o rw o in tu na  m it Loggte und viel i 
Nebengetäß. auf Wunsch Pferdestall, auch i 
passend für 2 einzelne Herren.

Ferner 2 Zimmer zum Unterstellen von 
Möbel von sofort zu vermieten. Zu erfr. 
beim Portier, Friedrichstraße 10f12.We kmWM, « » IM  >
mit Zubehör, wenn gewünscht. Pferde- . 
stall und Burschenstnbe. Z u  erfragen

Friedrichstraße 2—4, 1.

1 4-8immer-Wohnung,
Sonnenseite, am Neustädt. M arkt gelegen, 
von sosort zu vermieten. Zu erfragen 

« » N t s r k l .  Brückenstr. 14.

z-MmW«.
ne» hergerichtet. Leucht- und Kochga», 
für SSV Mk. sofort zu vermieten.

L o u i s  E r u n « » i t > ,
Neustädt. M arkt 12.

z-WUMD«,
3. Etage, Gas und Zubehör v. 1. 4. zu 
verm. L. lVtziüMLNll. Elisabethstr. 2.

Kleine Wohnung
zu vermieten. Culmerstraße 2 0 .
lE tu b e  mrd K a b in e tt m it Küche zum 

1. 4. 16 zu verm. Strobandstr. 24.

Hos-Wohnnngen
v. 1. 4. 16 zu ver«. Schillerstrahe 7.

Midi. Kiiiiliitl flit vrkel Pensm
von sosort zu verm! rten. _ ^  ^

k'L*. Baderstr. 30. 3.! WWW dlleilkzzs»«
! Zu vermieten. Marienstr. 9, 1 l. ̂ l »» »«Mim
. »u vermieten. Strobandstr. 15, I .

Von größerer Wohnung

ein Zimmer
mit Küchenbenutzung zu vermieten.

Zu erfr. bet L ip ln a k l. Schulstrahe 16.

Schlafz.,
L. verm.

fü r 1— 2 Herren paff., von sos. 
Neustädt. M arkt L.

Wohnung
mer, Bad. Gas »nd sänir., Zu», z» 

8 s. t t n - ' i i i .  Lindenstr. 9.

Wohnung
Bergstraße 45.

Klli MÜM üminkl
Araberstr. l3 . 1 Tr.

t  W  M  M l .  Ammer
. best. Hause vom 1. 4. zu verm. 

Strobandstr. 17. 2 T r., I-

zwei gut möbl. Zimmer.
lrr»«,.,. Kllilnsrimmerl. Bad. 3

Talstr. 43, pt.
1. auch 2 m ö b l. Z im m e r zu verm. 
»f Wunsch Pension.

Brombergerstr. -9, pt., a. bot. Gart.

Schülerinnen

W l I I l W S t j U i j l t

M e ttT B n n m
Kochgelegenheit) ,»cht ruhiges 

aar aus länger- Ze it zu mieten. 
Angebot- erbeten unter 15. 5 2 4  an 

te Geschäftsstelle der .Presse".________

«blierte» Simmr

Mein dmmr AMnnd
1U., am Ullv v-

rckt. B itte  sofort de,t Hund m ir gegen 
elohnung abzugeben

8 v I» i iL « v Id S l,  Thorn-Mocker, 
Waidauerstr. 12.

Auf dem Wege von B orn u. Schütz« 
bis Kirchhofstrahe

Herrenportemonnaie
mit Inh a lt verloren. Gegen Belohn»«- 
tn der Geschästsstetle der „Presse' avzug.

Läalicher Ualenöer

ISIS

M a i

-s

r»

H ie r» «  zweite» B la t t .



kkr. tzv. eyorn. Sonnabend den »8. Mär; Gib. s». M rg.

Die -prelle.
(zweiter Blatt.»

veutscher Reichstag.
Sitzung vvm 16. März 1916.

Am Bundesratstische: Dr. Delörück, Kraetke,
Du Lisoo. Dr. Helfferich. ^

Aus der Tagesordnung der um 3 ^  Uhr er- 
öffneten Sitzung stand

die erste Lesung des Reichshaushaltsetats
und der Gesetzentwürfe, betreffend Erhöhung der 
TabakabgaLe, betreffend eine Reichsabgabe von 
den Post- und TeLegraphengeüühren, die Knegs- 
gewinnjteuer, den Quittungsstempel und den 
Frachturtundenstempel.  ̂ ^

Staats,ekretär des ReichsschatzatMes Dr. 
He l f f e r i c h :  Während vor, einem Jahre der
Haushaltsetat mehr eine Formsache war, tritt er 
jetzt rn Berbindung mit Fragen von großer sach­
licher Bedeutung auf, Wer welche die Meinungen 
rauseinandergehen können. Ihre Verhandlungen 
darüber werden aber von dem Geist der großen 
Zeit durchdrungen sein, wie bisher, von dem Be­
wußtsein der Einheit des deutlichen Volkes und dem 
einheitlichen Willen, unser VolEstum siegreich zu 
behaupten. Wir müssen darauf verzichten, die 
Einnahmen und Ausgaben der einzelnen Zweige 
der Reichswirtschaft zuverlässig zu veranschlagen, 
.und haben meistens die Ansätze des letzten Frie­
densjahres eingestellt unter Berücksichtigung von 
Zeitablauf und anderen feststehenden Tatsachen. 
So schaffen wir die verfassungsmäßige und finanz- 
wirtschaftliche Grundlage für die Reichsverwaltung. 
Wir haben, wie im Vorjahre, gespart, keine neuen 
Beavntenstellen geschaffen, keine neuen Bauten usw. 
begonnen. Geld und Arbeit wird auf die Kriegs­
bedürfnisse vereinigt, alles andere möglichst zurück­
gestellt. Für die Kriegführung wird der Kriegs­
kredit vom Dezember noch einige Zeit vorhalten. 
Aus diesen Krediten werden im Kriege auch die 
fortdauernden Ausgaben der Heeres- und Marine- 
verwaltung Lestritten. Wenn der Friede bald 
kommen sollte, wird die Überleitung in den Frie- 
benszustand längere Zeit erfordern und auch auf 
ekatsrechtlichem Gebiet neue Maßnahmen erfor­
dern. Die Bedeutung des neuen Etats liegt in den 
Ziffern der Reichsschuld. Zinsen und Tilgung 
beanspruchen 2303 Millionen Mark gegen 1268 
Millionen Mark im Vorjahre und 250 Millionen 
im letzten Friedensrat. Hier kündigt sich ein 
großes staatswirtschaftliches Problem des kommen­
den Friedens an, ein Problem, dem wir nicht früh 
genug unsere Aufmerksamkeit und Sorge widmen 
Annen. Rechnerisch wird der Schuldendienst zur 
Hälfte ausgeglichen durch den Wegfall der laufen­
den Ausgaben für Heer und Marine; außerdem 
Md die einmaligen Ausgaben um 80 Millionen 
Herabgesetzt. Die Ausgaben des ordentlichen Etats 
betragen 3359«Millionen Mark, 316 Millionen 
Aehr als 1915. Bei den Einnahmen ist in Abgang 

- W M  der Wehrbeitrag, der 1915 mit 328 Millio- 
kM n.auftrat, und eingesetzt der Überschuß von 1914 

Millionen. Insgesamt wurden die 
ordentlichen Einnahmen ohne Erschließung neuer 
Quellen mn 144 Millionen geringer sein /als i!m 
Vorjahre; das ergäbe gegenüber einem Amsaiaben 
Mehr von 336 Millionen einen ^eblbeti-^
480 Millionen Mark. den die neuen Krieas^eupi-n 
decken sollen Der Etat hat aber nur Ä n f L e l l e s  
Aerchgewrcht, denn wenn etwas in dem neuen 
Etat sicher ist. dann ist es die Tatsache, daß die 
Emnahme-Ansätze nicht erreicht werden. Wir 
können aus einzelnen Kapiteln auf Mchreinnah- 
men rechnen, so aus dem Bankwesen infolge der 
Krieasgewinnbesteuerung der Reichsbank auf etwa 
175 Millionen, auf weitere aus den Zinseneinnah­
men der Darlchnskassen. Diese Mehreinnahmen

Deutschlands Bnndesfürsten im Zekde.
Deutsche Kriegsbriefe von der Westfront.

--------------  (Nachdruck verboten .)
Unser im Großen Hauptquartier des 

Westens befindlicher Kriegsberichterstatter, 
Herr E m i l  S i m s o n ,  übersendet uns den 
nachfolgenden, vom Großen Generalstab des 
Feldheeres zur Veröffentlichung freigegebenen 
Bericht:

Großes Hauptquartier, Ende Januar.
Inm itten feiner Truppen steht der deutsche 

K a i s e r  vom ersten Tage des Krieges an. S o ­
eben sah man ihn erst in der alten serbischen 
Königsstadt Nisch, wo er mit dem Zaren von 
Bulgarien auf heiß erkämpftem Boden eine 
denkviirdigs Begegnung hatte. W enige Tage 
spater konnte Kaiser Wilhelm in feinem 
Hauptquartier in Anwesenheit des eng ver­
bündeten österreichisch-ungarischen Thronfol- 

seinen Geburtstag — zum zweiten male
8elde — begehen. I n  edler Schlichtheit

^ u a s e r  bisher kein W ort darüber
r ^breiten lassen, in wie hohem Maße ihm 
' , .A  die großen Erfolge in West und Ost zu- 
M r e ib e n  sind. Erst später wird das die Ge- 
N tsforschung zu würdigen haben. Dem er- 
. denen Beispiel des Kaisers sind in echt 
. Ntschem Pflichtgefühl auch die übrigen Bun- 
.esfürsten gefolgt. S ie  alle stehen in innigster 

erbindung mit dem Heere.
. An der Spitze der . . . Armee steht der 
"e u t s c h e  K r o n p r i n z  W i l h e l m ,  der 
W  fünftägiger Beschießung am 26. August 
p 4 in kühnem Ansturm die Festung 
l-avgwy nahm. Die anderen Kaisersöhne 
petzen bei ihren Regimentern. Prinz Joachim 
wurde bekanntlich im Osten verwundet.

der deutsche, so ist auch der Laye- 
n,che K r o n p r i n z  R u p p r e c h t  gleich 
' -oegrnn des Krieges als Armeeführer

sind ebensowenig berücksichtigt, wie die sicher zu er­
wartenden Mindereinnahmen. Ein unbekannter 
und nicht «abzuschwächender Fehlbetrag wird blei­
ben, zu dessen Deckung wir einen sogenannten 
„Leertitel", ein Kapitel Einnahmen aus der 
Kriegsgewinnsteuer, soweit sie zur Deckung dieses 
Fehlbetrages nötig sein werden, als Ausglerchs- 
posten eingesetzt haben; hoffentlich wird es hrer 
nicht heißen: noraen sst omon! Aus ^diesem
Grunde sollen die juristischen Personen bereits nach 
dem Ergebnis der zwei ersten KriegsgeschäftsMre 
vorläufig veranlagt werden. Aus vielen bereits 
vorliegenden Abschlüssen wissen Sie, daß hier ai^ 
ansehnliche Summen zu rechnen ist. Hosfenrlich 
erreichen wir das tatsächliche Gleichgewicht dieses 
Etats der rein bürgerlichen Reichsverwaltung ohne 
Heeres- und Marineausgaben, (über auch nur 
mittels der 480 Millionen Mk. aus neuen Steuern 
neben der Kriegsgewinnfteuer. Der Etat rn dieser 
Aufmachung sorgt also für die Ordnung im Hause, 
während draußen der Krieg tobt: das Mindeste, 
was wir nach der bestimmten Ansicht der Verbün­
deten Regierungen anstreben müssen, wenn der 
solide Bau unserer Finanzwirtschaft, der sich bisher 
allen Anforderungen des gewaltigen Kneges so 
unvergleichlich gezeigt und sich besser bewahrt hat, 
als die Finanz-wirtschaft auch des stärksten unserer 
Gegner, nicht ernstlich gefährdet werden soll. 
Weiter aber geht unsere Absicht nicht, und werter 
würden die neuen Steuern auch garnicht reichen. 
Ich habe niemals den Satz aufgestellt, daß wir den 
Krieg beliebig lange führen rönnen, ohne neue 
Einnahmequellen zu erschließen. Vor einem ^zahre 
habe ich erklärt, daß wir von neuen Steuern ab­
sehen könnten, solange wir unseren ordentlichen 
Etat einschließl'ch des Schuld endienstes auch ohne 
neue Einnahmen balanzieren könnten. Heute ist 
dies nicht mehr möglich, und wir haben die Fol

englische Schatzk-anzler hat in den ersten Kriegs- 
monaten verkündigt, er wolle einen erheblichen 
Teil der Kriegskosten nicht aus Anleihen, sondern 
aus Kriegssteuern decken, wie in dem napoleoni- 
schen Kriege mehr als 45 Prozent der Kosten durch 
Steuern gedeckt worden seien, aber das wahr zu 
machen, dazu hat ihm der Atem gefehlt. Die bis­
herigen Kriegssteuern von etwa 122 Millionen 
Pfund bedeuten eine sehr beachtenswerte Leistung 
der englischen Steuerzahler, aber von den Kriegs- 
ausgaben von über 1800 Millionen Pfund bis 
Ende März sind es nicht ganz 7 Prozent, kaum 
mehr, als die Verzinsung der Kriegsschuld. Mir 
haben uns von Anfang an ein richtigeres 
finanzielles Bild dieses Krieges gemacht, als die 
englischen Staatsmänner, und uns auf dre Erhal­
tung der Grundlagen der ordentlichen Reichswirt- 
schaft beschränkt. Dabei aber heißt es konjequent 
bleiben, weil die größten praktischen Interessen

vielen Milliarden auch noch durch Anleihen auf­
gebracht werden könnten. Aber, meine Herren, 
eine runde halbe Milliarde für den ordentlichen 
Reichshaushalt ist' enorm viel Geld; es sind die 
Zinsen von 19 Milliarden. Die werden wir bitter 
nötig haben bis zur Neuordnung der Reichs- 
finanzen nach dem Kriege, die auch nicht von heute 
auf morgen da sein wird. Wir werden uns auch 
sehr bescheiden nach den vielen Milliarden wieder 
an die Millionen gewöhnen (Sehr richtig!) und 50, 
100 Millionen Ausgaben mehr oder weniger sehr 
ernst nehmen. An zwei Krioqsausgaben und 
Kriegsverantwortlrchreiten. die VeschEuna der
Mittel für die siegreiche Durchführung des Krieges

ins Feld gezogen. Kronprinz Rupprecht ist 
Generaloberst und Oberbefehlshaber der 
Armee im Westen. Unter seiner hervorragen­
den Leitung erkämpften Truppen aller deut­
schen Stämme zwischen Metz und den Vogesen 
in mehreren heißen Schlachten einen ent­
scheidenden Sieg. Der mit starken Kräften 
in Lothringen vordringende Feind wurde auf 
der ganzen Linie geworfen. Das Schlachtfeld 
nahm einen größeren Raum ein. a ls  in den 
Kämpfen des Krieges 1870-71 unsere gesamte 
Armee in Anspruch nahm. U. a. wurden acht 
französische Armeekorps entscheidend geschla­
gen. Von Kronprinz Rupprecht sagt man 
wahrhaftig nicht zu viel, wenn man ihn einen 
Soldaten und Heerführer nennt, der ganz 
und voll der Pflicht seiner hohen Aufgabe 
lebt und ihr das persönliche Empfinden un­
terordnet. Ganz Deutschland empfand seiner­
zeit mit tiefstem Mitgefühl den Heimgang 
des jugendlichen Sohnes des Kronprinzen, 
des Prinzen Luitpold, auf dessen frühen 
Tod am 27. August 1914 der Vater draußen 
an der Front die stolzen Worte prägte: 
„Die Pflicht heißt jetzt handeln ,̂ nicht 
trauern!"

P r i n z  L e o p o l d  v o n  B a y e r n  steht 
als Eeneralfeldmarschall im Felde und ist 
seit dem 16. April 1918 Oberbefehlshaber 
einer Armes. Er hat mit ihr in kühnem 
Vordringen^ trotz zähen Widerstandes des 
Feindes, die Befestigungsanlagen von War­
schau durchbrochen und die Stadt besetzt. 
Neben HindenLurg und Mackensen, neben 
Emmich und den anderen Großen dieses 
Krieges prangt sein Name als einer der be­
deutendsten Heerführer im Buch der Ge­
schichte. Prinz Leopold stand als Armeesüh- 
rer in diesem Kriege das Soldatenglück 
ebenso treu zur Seite, wie dem Batterie-

und die Erhaltung der gesunden Grundlagen 
un,erer Relchssinanzwirffchast, habe ich das ganze 
Mag meiner bescheidenen Kräfte zu setzen; beide 
gehören ia untrennbar zusammen. Der Übergang 

E  iMedensWirtschart und die Verzinsung der 
Millrarden-Anleihen sind nur durch die zweite 
möglich. (Sehr richtig!s Unsere Vorschläge dazu 
beschranken sich auf das Mindestmaß des Vertret­
baren. Trotz unserer Hoffnungen auf einen auch 
finanziell günstigen Friedensschluß» — die halten 
wir aufrecht! — wird eine erhebliche Steigerung 
der Rerchseinnahmen notwendig sein. Sie werden 
die halbe Milliarde nicht ohne Not bewilligt haben. 
Nur eine Entschuldigung gäbe es für das Unter­
lassen des Notwendigen: die Uninöglichkeit der 
Beschaffung der erforderlichen M ittel; die haben 
wir, Gott sei Dank! nicht. Die SOS Millionen 
neuer Rerchseinnahmen rühren auch nicht entfernt 
6'!, . ,  Grenzen unserer Kraft; wir werden auch 
mit schwererem Gepäck als bisher unseren Weg 
Machen, darüber sind wir wohl alle einig. Jede 
Steuer ist in gewissem Sinne ein Übel, und fünf 
Steuern ein fünffaches, aber ein notwendiges! Die 
entscheidenden Gesichtspunkte sind folgende: Die
neuen Steuern sind Notbehelfe für die Zeit des 
Krieges uiG des Übergangs in die Friedenswirt­
schaft bis zur Neuordnung der Reichsfinanzen, 

also in absehbarer Zeit gründlich revidiert, 
nicht glatt abgeschafft werden; das erleichtert die 
Verantwortlichkeit, die prompte Erledigung und 
sofortige Inkraftsetzung dieser wirklichen Not- 
steuern; jede Woche früher erleichtert den Zinsen­
dienst unserer Kriegsschuld um 10 Millionen Mark. 
ferner haben wir jetzt weder Zeit noch Leute für 
neue Organisationen und müssen uns an das Ge­
gebene anlehnen. Es kommt mehr aus Geld, als 
auf Originalität an. Zweitens ist auf die Be­
steuerung in den Einzelstaaten, Kommunen und 
Kommunalverbänden Rücksicht zu nehmen, die 
immer dieselben Steuerzahler in Anspruch nimmt. 
Den Kapitalmarkt hat das Reich allein für sich, 
Kommunen und Einzelstaaten müßen deshalb mit 
ansehnlichen Steuererhöhunaen vorgehen, samt und 
sonders bei den direkten Steuern. Preußen geht 
dabei bis auf volle 100 Prozent des Normal­
steuersatzes und Lei Aktiengesellschaften bis auf 104 
Prozent. ^Ebenso die Kommunen: Berlin kommt

160 Prozent, 
170 Prozent,

kerne Ausnahme mehr. Dabei steigen die Kriegs- 
anfpvuche. Nun können nicht alle Pferde auf den­
selben Gründen weiden. Das Reich mach also, 
abgesehen von der Kriegsgewinnfteuer, — die 
Redner naher erörterte, — zu Verbrauchs- und 
Verkehrssteuern greifen; dabei soll eine Belastung 
notwendiger Lebensmittelbedürfnisse grundsätzlich 
ausgeschlossen sein. Die Tabaksteuer wird, falls 
Konsum und Fabrikation zurückgehen, keine Ar­
beitskräfte erwerblos machen, da die Nachfrage 
nach Arbeitern das Angebot weit überragt, auch 
wird kein unentbehrliches Eenichmtttel der breiten 
Masten getroffen; der Massenverbrauch wird er­
heblich schwächer getroffen als der Luxuskonsum. 
Sollte der Verbrauch an ausländischen Tabaken 
sich vermindern, wäre das für unsere Valuta durch­
aus erwünscht, denn die Tabvkeinfuhr ist ein wich­
tiger Passivposten unserer Handelsbilanz. Theore­
tisch verwerflich ist die Belastung des Verkehrs. 
Aber die Milliarden von Wertumsätzen auf dem 
Gebiet des Transportwesens und der Nachrichten- 
vermittlung können Lei verhältnismäßig bescheide­
nem, im Einzelnen wenig fühlbarem Zugriff große 
Summen schaffen. Gewiß, der Ouittungsstempel 
ist unbequem und lästig, aber nicht unerträglich; 
das Gleiche gilt von der Belastung des Post-,

chef vor 45 Jahren in dem Gefechte von 
Villepion im Dezember 1870. I n  der Per­
son des Bruders des bayerischen Königs ver­
körpert sich schlichte, deutsche, zielbewußte 
Art.

Vom bayerischen Königshaus stehen fer­
ner im Felde P r i n z  H e i n r i c h  v o n  
B a y e r n  a ls Major und Bataillonskom­
mandeur, P r i n z  G e o r g  v o n  B a y e r n ,  
der a ls Major in den Krieg zog. P r i n z  
K o n r a d  v o n  B a y e r n ,  der als CÄa- 
dronchef und Major beim Stäbe eines R ei­
terregiments in Frankreich und Rußland ge- 
kämpst, und H e r z o g  L u d w i g  W i l ­
li e l m v o n V a y e r n , der jetzt im Range 
eines M ajors steht. Ein halbes Jahr war 
auch Prinz Alphons, General der Kavallerie, 
rn Frankreich, und zwar bei einem General­
kommando. A ls Sanitätsoffizier ist P r i n z  
L u d w i g  F e r d i n a n d  in den Münchener 
Lazaretten tätig. Er ist General der Kaval- 
m Lbergeneralarzt st In sn its des
^ " A ^ E o r p s . Zu den in diesem Kriege ver­
wundeten Prinzen gehört P r i n z  F r a n z  

B a y e r n ,  der als Oberst und Kom- 
eines Infanterie-Regiments hin-

Q u e n t /  ^  OsptemLer 1914 bei St.

D-l-ad- -n""d»

auf dem Gebiete sozialer Krieqsfürsorae 
Der ehrwürdige König Ludwig von Bayern 
hat wiederholt die Ost- und Westfront be­
sucht, zuletzt weilte er vor kurzem mehrere 
Wochen bei seinem Sohne im Westen, überall 
war Bayerns Herrscher der Mittelpunkt ehr­
lichster Huldigungen».

Telegraphen- und ̂ EisenbHnMerverkel^s. ^

lastung ^gesorgt usid den bargeldlosen Zahlungs­
verkehr geschont. Der Postscheckverkehr wird dre 
billigste Form des Zahlungsverkehrs werden. Beim 
Frachtnrkrmdenstempel ist zu beachten, daß der 
Güterverkehr unserer Eisenbahnen den der Frre- 
denszeit fast erreicht: auch hier kann eine im
Einzel-fall räum fühlbare Abgabe große Ertrag­
nisse bringen, nämlich 80 Millionen Mark. Dre 
Bruttoeinnahme der Post- und Telegraphenver­
waltung, einschließlich der bayerischen und würt- 
tembergischen, hat in den letzten Friedensjahren 
rund eine Milliarde gebracht, dabei einen Rein­
ertrag von nicht viel mehr als 190 Millionen, sehr 
wenig bei dem gewaltigen investierten Kapital! 
Jetzt aber kann ein solches Milliardenunternehmen 
des Reichs für einige Zeit etwas weniger selbstlos 
arbeiten, und ohne jede Steigerung der Verwal­
tungskosten durch eine Steigerung der Bruttoein­
nahmen um etwa 20 Prozent den bisherigen Reim 
ertrag um 290 Millionen erhöhen, d. h. verdrei­
fachen, dann mutz es auch einmal hergeben, was es 
leisten kann. Auch diese Zuschläge sind in vielen 
Fällen unbequem, ja selbst empfindlich, aber nicht 
unerträglich für unseren Verkehr und unsere Wirt­
schaft. Ueber jede Verbesserung dieser Steuern 
durch Ihre Beratungen werde ich mich fteuen, 
aber bedenken Sie, das Bessere ist der Feind des 
Guten. Heute ist, mehr denn je, die Steuer eine 
staatsbürgerliche Ehrenpflicht für Reich und Arm; 
sie ist eine klerne Leistung gegenüber den beispiel­
losen Opfern an Gut und Blut seit 20 Monaten, 
gegenüber hpv unsagbaren Größe an Heldenmut 
und Aufopferung, die wir an unsern Brudern im 
Felde Tag für Tag bewundern. Ich freue mich, 
daß dieser Geist, unbeschadet aller Kritik an den 
Steuervorlagen, die öffentliche Erörterung und die 
Beratung der an den Steuern interessierten 
Organisationen durchdringt, daß bei allen Organi­
sationen eine opferwillige Gesinnung zum Ausdruck 
kommt. Ich nehme das als gute Vorbedeutung für 
die gegenwärtigen Vorlagen und für die großen 
Aufgaben, die uns bevorstehen. Der Staats­
sekretär ging zum Schluß auf die vierte Kriegs- 
anleihe ein, auf unsere Erfolge gegenüber der 
französischen „Siegesanleihe" von kaum 10 Milli­
arden Mark, auf die wiederholte Verschiebung der 
neuen englischen Kriegsanleihe uird deren zweifel­
hafte Aussichten, auf das Verhältnis der Kriegs­
kosten, welche für uns und unsere Bundesgenossen 
bis 31. März 1916 50 bis 65, für die Entente 100 
bis 195 Milliarden Mark betrügen, umgekehrt 
proportional den erzielten Erfolgen. (Heiterkeit.) 
Er berührte unsere inneren finanziellen Verhält­
nisse, welche auch jetzt wieder eine wahre Volks­
anleihe erwarten ließen und den Feinden die Hoff­
nung auf Erschöpfung nähmen. Ein Wille zum 
Sieg schließe alle Deutschen zusammen! (Lebhafter 
Beifall und Händeklatschen.)

Die Fortsetzung der allgemeinen Besprechung 
wurde auf nächsten Mittwoch 1 Uhr vertagt.

Schluß 4Vs Uhr.

P o ! irische Tagesschim.
svv Zweigvereine des vaterländischen 

Franenvereins.
Der Hauptvorstcurd des vaterländischen 

Franenvereins hat bei der Gründung dss 500. 
neuen Zweigverems während der Kriegszeij 
nachstehendes Kabinettsschreiben erhalten:

Der E r o ß h e r z o g  v o n  M e c k l e n ­
b u r g - D t r e l i t z  war vom 12. August 1914 
bis zum 24. Oktober 1915 mit kurzen Unter­
brechungen im Felde, und zwar anf den 
Vormärschen im August und September 1914 
beim Stäbe einer Division^ später bei einem 
Generalkommando.

Vom s ä c h s i s c h e n  Königshaus stehen 
vier Prinzen, darunter drei jugendliche 
Söhne des Königs seit Krisgsbeginn im 
Felde. K r o n p r i n z  G e o r g  a ls Ordon­
nanzoffizier bei einer Armee im Westen, 
die Prinzen F r i e d r i c h  C h r i s t i a n  und 
E r n s t  H e i n r i c h  a ls Ordonnanzoffiziere 
bei einem Generalkommando. Prinz M a x  
v o n  S a c h s e n  wirkt als katholischer Feld­
geistlicher bei einer Etappen-Jnspektion.

Vom w ü r t t e m b e r g i s c h e n  Köuigs- 
haulse, dessen innige Beziehungen zu dem 
Grasen Zeppelin und seinem LebenKwerk be­
kannt sind, ist ebenfalls ein Sproß, und 
zwar der Thronfolger H e r z o g  A l b r e c h t  
im Felde. Ihm  untersteht eine der Armeen, 
die in  Flandern die schweren Kämpfe vor 
Nisuport, Lei Dixmuiden und am Pserkanal 
so erfolgreich ausgefochten hat. Auch Würt< 
tembergs König hat wiederholt die Front 
und die Württembergischen Truppen besucht 
und bei solchen Gelegenheiten den braven 
Schwaben den Dank des Vaterla,rdes für ihr 
treues Ausharren und ihren Heldenmut aus« 
sprechen können.

Der G r o ß h e r z o g v o n  H e s s e n  be­
findet sich seit Kriegsbeginn bei einem mo­
bilen Generalkommando in  ständiger Ver­
bindung mit den Truppen der grobherzoglich 
hessischen Division.

Vonr Eroßherzogltch M e c k l e n b u r g -  
S c h we r i n s c h e n  Hause sind der G r o ß -  
h e r z o g  und der H e r z o g  P a u l  F r i e d -



Berlin den 8. März ISIS.
Ihre Majestät die Kaiserin und Königin 

haben mich beauftragt, dem HauptvorstanL 
für die so hoch erfreuliche telegraphische 
Meldung Wer die Begründung von 500 
Zweigvereinen des vaterländischen Frauen- 
vereins während der Kriegsdauer allerhöchst- 
ihren herzlichen Dank auszusprechen. Ihre  
Majestät find bei dankbarer Anerkennung 
der bisherigen großen Leistungen der vater­
ländischen Frauenvereine dessen gewiß, daß 
sie auch fernerhin zu ihrem Teile in patrio­
tischer Opferwilligkeit und Hingabe für das 
Vaterland in dieser ernsten Zeit wirken 
werden.

von Spitzemberg,
Jnitiativ-Antrag zur Durchführung 

des U-Bootkrieges.
Wie die „Nat.-Ztg." erfährt, hat die na­

tionalliberale Reichstagsfraktiou beschlossen, 
im Reichstag einen Jnitiativ-Antrag zur 
Durchführung des Unterseebootkrieges einzu­
bringen.

Ersatzwahl zum preußischen Abgeordneten- 
hause.

Bei der Abgeordnetenwahl im Wahlkreise 
Kempen—Geldern für den verstorbenen Abge­
ordneten Hoebeler (Ztr.) wurde der Gutsbe­
sitzer J o h a n n e s  B l u m ,  Krefeld (Ztr.) 
mit allen abgegebenen 421 Stimmen gewählt. 
Gegenkandidaten waren nicht aufgestellt.
I n  einem Stimmungsbild aus dem Reichstage 
sagt der „Berl. Lokalanz.", daß die Rede des 
Staatssekretärs des Reichsschatzamtes mit ge­
spannter Aufmerksamkeit angehört wurde. Am 
leichtesten habe Exzellenz Helfferich es mit der 
Kriegsgewinnsteuer gehabt. Wie er vor 
Illusionen gewarnt und darauf hingewiesen 
habe, daß durch die neue Steuer das Gleichge­
wicht im Reichshaushaltsetat nicht materiell 
sondern formell hergestellt werde, müsse er jetzt 
zugestehen, daß die Finanzreform nicht von 
heute auf morgen gemacht werden könne. — I n  
der „Boss. Ztg." wird anerkannt, daß die 
Überlegenheit unserer Finanzlage über die der 
Gegner außerordentlich klar geworden sei. Be­
sonders befriedigte auch, daß Englands Kriegs­
ausgaben um 50 Prozent höher seien als un­
sere und daß es diese nicht durch Anleihen aus­
bringen könne, da in England die Begeisterung 
und Organisation fehle, die bei uns vorhan­
den sei. — Die «Germania" sagt, die Begrün­
dung, die Helfferich seinen neuen Steuervor­
lagen mit auf den Weg gab, war getragen von 
dem ruhigen Sicherheitsgefllhl eines sachlich 
kaum anfechtbaren Standpunktes. — I n  der 
«Deutsche« Tageszeitung" wird hervorgehoben, 
daß Helfferich geschickt wie immer, schlicht aber, 
eindrucksvoll und überzeugend gesprochen habe. 
— Das „Berl. Tagebl." meint, das Bild, das 
Helfferich entwickelte, habe das allgemeine 
Vertrauen gestärkt und wenn er an die Opfer- 
willigkeit appelliert habe, dürfen wir über­
zeugt sein, daß er nicht tauben Ohren gepredigt 
habe.

Zu den Meldungen über eine Regelung 
des Fleischverbrauches

erfährt W. T.-B. von zuständiger Seite, daß 
eine solche wohl bevorsteht, daß aber bisher 
noch keine Entscheidung darüber getroffen ist,

rich bei einem Generalkommando tätig, 
während Herzog J o h a n n  Al b r e c h t  zu 
Mecklenburg» bekanntlich der langjährige 
Vorsitzer der deutschen Kolonialgefell- 
schaft, bei der Armeegruppe von Mackensen 
wirkt, und Herzog A d o l f  F r i e d r i c h  zu 
Mecklenburg, im Freundeskreise „Afrikanus" 
genannt, durch seine kühne Patronillenfahrt 
nach Sofia Aufsehen erregte. Der Herzog ist 
weiten Kreisen durch seine kolonialpoliti­
schen und wirtschaftlichen Studien bekannt 
geworden, zu welchen Zwecken er große Reisen 
durch unsere Schutzgebiete unternahm. Er 
wirkte zuerst im Gardekorps und steht seit 
geraumer Zeit im Oberkommando der Ar­
mee von Gallwitz. Herzog H e i n r i c h  B o r  - 
w i n zu Mecklenburg tut beim 2. Mecklen­
burgischen Dragonerregiment Nr. 18 Dienst.

E r o ß h e r z o g  E r n s t  v o n  S a c h s e n -  
W e i m a r  und Eisenach wurde auf seinen 
Wunsch Lei Ausbruch des Krieges einem Ge­
neralkommando zugeteilt und trat am 
8. August die Ausreise nach dem Westen an. 
I n  der Folge nahm er an sämtlichen Opera­
tionen des Armeekorps teil. Nach der 
Einnahme von Namur wurde das Korps 
nach Ostpreußen transportiert, wirkte in den 
Kämpfen der Hindenburgschen Armee gegen 
Rennenkampfs mit und nahm ferner an 
den blutigen Novemberschlachten um Lodz 
und. später an der Rawka ruhmreichen An­
teil. Nach den heißen Märzkämpfen bei 
Nowo-Miasto trat für das Armeekorps eine 
längere ruhigere Zeit im Stellungskriege ein. 
Mitte Juni folgte dann aber wieder eine 
ununterbrochene Reihe von schweren Kämpfen 
bis in den September hinein, denen der 
Großherzog bis Anfang September bei­
wohnte. ____

ob diese Regelung durch die Einführung von 
Fleischkarten oder in anderer Form erfolgt.

Eine Spende des Papstes für die besetzten
Gebiete Serbiens «nd Montenegros.

Der Papst ließ der „Kreuzzeitung" zufolge 
für die Bevölkerung der besetzten Gebiete Ser­
biens und Montenegros durch die Wiener Nun- 
tiatur 10 000 Kronen spenden.

Der Kronprinz Alexander von Serbien
ist in R om  eingetroffen. Er wurde von Sa- 
landra, Sonnino und von Vertretern der 
Armee, sowie dem serbischen Ministerpräsiden­
ten Pasitsch empfangen. Der Prinz fuhr dann 
nach dem Quirinal.

Der neue französische Kriegsminister.
Die „Agsnce Havais" meldet: Divisions­

general R o q u e s  ist anstelle Gallienis zum 
Kriegsminister ernannt worden.

Die französische Kammer 
besprach am Donnerstag die vorläufigen Kre­
dite für das zweite Quartal 1918. Der radi­
kale Abgeordnete Aceambray verursachte einen 
Skandal, indem er eine Rede verlas, die die 
Beziehungen zwischen der Regierung und der 
obersten Heeresleitung einerseits und der 
Kammer andererseits bemängelte und die 
Heeresleitung angriff. Diese Ausführungen 
verursachten einen allgemeinen Protest der 
Kammer. Der Vorsitzer der radikalen Partei 
erhob gegen die unklugen Worte Accambrays, 
die er in seinem eigenen Namen gesprochen 
habe, Einspruch. Nach zahlreichen Zwischen- 
fällen wurde die Sitzung unterbrochen. Nach 
Wiederaufnahme beschloß die Kammer, 
Aceambray das Wort zu entziehen.

Aus dem englischen Unterhause.
Der „Rottsrdamsche Courant" meldet aus 

London vom 15. März: Der Liberale Markham 
hat im Unterhause unter heftigen Protesten 
einen wütenden Angriff auf Asquith gerichtet

Auflösung der spanischen Kammer.
Das Dekret über die Auflösung der Kam­

mer setzt die Wahlen auf den 9. April fest.
Zur Haltung Rumäniens.

I n  dem Bukarester Blatte „Eclair de Bal­
kan" veröffentlicht ein rumänischer Major 
einen Artikel über die Haltung Rumäniens 
und führt darin eine Ansicht eines rumänischen 
Generals aus, daß Rumänien gegen die M it­
telmächte Minen Krieg führen könne, da es 
Mangels der nötigen Anlagen sowie auch der 
Soldaten seine Front, die es zu verteidigen 
haben würde, nicht verteidigen könne. Möglich 
sei nur Krieg gegen Rußland, da hier die 
Front klein sei und Rumänien von einer 
mächtigen österreichisch-deutsch - bulgarischen 
Armee gestützt werden könne.

Südamerika und die bewaffneten 
Handelsschiffe.

Nach einer telegraphischen Meldung aus 
Busnos Air,es verlautet dort, daß die Regie­
rungen von Argentinien, Brasilien. Chile und 
Uruguay beabsichtigen, eine gemeinsame War­
nung an die Südamerikaner vor Reisen auf 
bewaffneten Handelsschiffen zu richten.

Mexiko und die Vereinigten Staaten.
Wie „Associated Preß" meldet, hat die erste 

Abteilung der zur Verfolgung Dillas ausge- 
sandten amerikanischen Truppen am Nachmit­
tag des 14. März in der Nähe vom Kolumbus 
mexikanischen Boden betreten. — Wie amtlich 
aus Sän Antonia (Texas) gemeldet wird, 
haben sich die Truppen Carranzas mit den in 
Mexiko eindringenden amerikanischen Truppen 
vereinigt und begleiten sie bei der Verfolgung 
Villas.

Admiral von Tirpitz
Der 16. März wird in der Erinnerung des 

deutschen Volkes weiterleben wie ein anderer 
Märztag vor nun 26 Jahren. Bismarck, T ir­
pitz, noch ist es nicht möglich, den Vergleich 
weiter auszuspinnen, aber an eine Ähnlichkeit 
sei hier erinnert — gewiß eine Äußerlichkeit. 
Beide Männer sehen auf eine ungewöhnlich 
lange Dienstzeit zurück. Bismarck war fast

80 Jahre Kanzker des deutschen Reiches gewe- 
en, Tirpitz ebenso lange Staatssekretär der 
Marine. Beide haben dem Amt erst seinen 
Inhalt gegeben. Aber die Wirksamkeit eines 
Tirpitz ist am besten mit der eines Roon zu 
vergleichen. Wie ohne dessen Wirksamkeit die 
Siegesbahn des preußischen Heeres, das sich 
dann zum deutschen erweiterte, nicht denkoar 
ist, so ist und bleibt Tirpitz der gewaltige Or­
ganisator unserer Marine. Seinem Kopfe ent­
sprang die Idee, dem jämmerlichen Feilschen 
mit den Fraktionen über den Bau irgend 
eines Kreuzers oder Aviso ein Ende zu machen 
durch Aufstellung eines Flottengesetzes, das 
auch die Abnutzung und Erneuerungsbauten 
in Rechnung zog und so der Vernachlässigung 
der Flotte vorbeugte. Andere Staaten sind 
dann dieser Auffassung gefolgt. Eine unge­
wöhnlich hohe Bildung in allen einschlägigen 
Fragen machte ihn für sein Amt besonders ge­
eignet, mochte es sich um Schiffbau oder um 
Maschinenwesen handeln, und so stand er allen 
technischen Fragen mit voller Selbstsicherheit 
gegenüber, gleich weit entfernt von vorschnellem 
Eingehen auf neue Ideen, wie von deren 
eigensinniger Abweisung. Gern ließ er andere 
kostspielige Versuche machen und machte sich 
selbst deren Erfahrungen zu Nutze. So ging 
es mit den Unterseebooten, wie mit den 
Dreadnoughts. Dort zahlte Frankreich, hier 
England Lehrgeld. Sein erstes großes Ver­
dienst um unsere Marine war die Organisation 
des Torpedowesens. Vor ihm hatte sie sich 
mit einigen wenigen Booten behelfen mästen, 
jetzt wagte Tirpitz davon 70 anfordern zu 
lasten, und der Reichstag bewilligte sie. Aller­
dings war man damals der Meinung mit 
Torpedos alles machen zu können. Dieser par­
lamentarische Sieg war die Vorstufe zur Er­
nennung zum Staatssekretär. Bald darauf, 
1898, wurde er auch Mitglied des preußischen 
Staatsministeriums und so dem Reichskanzler, 
der in Preußen ja zugleich Ministerpräsident 
ist, kollegial zur Seite gesetzt. Er war bei 
weitem der älteste aktive Staatsminister, auch 
dem Reichskanzler überlegen. Weitere 
Ehrungen, der Adel, der Schwarze Adlerorden, 
die Berufung ins Herrenhaus, endlich die Er­
nennung zum Großadmiral seien hier nur an­
gedeutet. Sie zeigen das hohe Ansehen, in 
dem er bei dem Kaiser stand, besten Gedanken 
vom ersten Augenblick seiner Regierung an 
darauf gerichtet waren, für die Marine zu 
werden, was sein Großvater für die Armee ge­
worden war.

Es ist eine an Arbeit und Erfolgen reiche 
Laufbahn, die hier abgeschlossen erscheint. 
Über die letzten Gründe seines Rücktritts zu 
sprechen, ist untunlich. Nur sollten wir uns 
vor Übertreibungen hüten. Man hat an den 
Rücktritt des Grafen Brandenburg 1850 er­
innert, als Preußen vor Rußland zurückwich 
und die Lösung der deutschen Frage aufgab. 
Aber König von Preußen war damals der 
schwankende Friedrich Wilhelm IV. und jetzt 
ist es Wilhelm II., der in ganz anderer Weise 
bewiesen hat, daß er bei allem scheinbaren 
Schwanken mit eiserner Energie das Endziel 
im Auge zu behalten versteht. *

» »

Weitere Preßstimmen zum Rücktritt 
des Staatssekretärs von Tirpitz.

I n  Besprechung des Rücktrittes des S taats­
sekretärs des deutschen Reichsmarineamts von 
Tirpitz heben die Wiener Blätter dessen große 
Verdienste um die Schaffung und den Ausbau 
der deutschen Flotte hervor. Die „Neue Freie 
Presse" schreibt: Ein Wllie von Eisen, der sich 
unter den schwierigsten Verhältnissen durch­
setzen konnte, ein starker aufbauender Geist, 
von dem viel Leben in das deutsche Volk kam, 
der Schöpfer der jungen Flotte, um deren 
Helden sich schon ein Sagenkreis spinnt, ein 
Mann, der die Fähigkeit hatte, sich selbst, seine 
Pläne und seine Ziele volkstümlich zu machen, 
das war Tirpitz. Das Blatt betont, daß 
Großadmiral von Tirpitz nicht zurücktritt, weil 
Deutschland auf irgend ein völkerrechtlich zu­
lässiges Kampfmittel gegen England verzich­
ten will, und schließt: Der Rücktritt des Groß­
admirals von Tirpitz ist der Verlust einer 
kraftvollen, anregenden, fesselnden Persönlich­
keit. Das „Fremdenblatt" sagt: Admiral von 
Tirpitz erwarb sich unvergängliche Verdienste 
um den Ausbau der deutschen Kriegsmarine. 
Die „Reichspost" bemerkt: Tirpitz Name ist 
eng verknüpft mit dem Werden der deutschen 
Flotte, deren genialer Schöpfer und Organisa­
tor er wurde. Auf ihm ruhten viele Hoffnun­
gen des deutschen Volkes, dem er inmitten der 
höchsten Aufgaben ein Bahnbrecher und genia­
ler Führer war. Was die deutsche Flotte in 
diesem Kriege geleistet hat, gibt Zeugnis von 
dem wahrhaft stählernen Geiste, der von ihrem 
Großadmiral von Tirpitz ausging.

Telegramm der nationalliberalen Reichstags­
fraktion.

Die nationalliberale Reichstagsfraktion 
hat folgendes Telegramm an Großadmiral von 

i Tirpitz gesandt:
„Tief bewegt durch die Kunde des Nück- 

I trittes Euer Exzellenz in jetziger schwerer

Zeit sendet dem Schöpfer unserer Marin» 
und Vater des deutschen Marinegeistes die 
Versicherung treuer, dankbarster Verehrung 
die nationalliberale Reichstagsfraktion.

List-Eßlingen. Schriftführer^ 
Bastermann, Vorsitzer."

Admiral Eduard von Capelle,
der als Nachfolger des Staatssekretärs von 
Tirpitz in Aussicht genommen ist, trat im 
Frühjahr 1872 in die Marine ein. Im  Fe­
bruar 1876 wurde er zum Leutnant z. S.» im 
Dezember 1887 zum Kapitänleutnant beför­
dert. I n  dieser Stellung nahm er in Ostafrika 
an der Bekämpfung des Araberaufstandes teil. 
Seit Anfang der 90er Jahre hat er dann mit 
kurzer Unterbrechung dem Frontdienst nicht 
mehr angehört, sondern war im Reichsmarine- 
amt zunächst in der militärischen Abteilung 
tätig. Hier wurde er Korvettenkapitän. Im  
Dezember 1898 wurde er Fregattenkapitän und 
im Oktober 1900 Kapitän z. S. Seit dem 
Frühjahr 1904 stand er alh Direktor an der 
Seite des Verwaltungs-Departements. Be­
sondere Verdienste hat er sich um die Ausar­
beitung des Flottengesetzes erworben, er war 
die rechte Hand des Staatssekretärs von Tir- 
pitz. Im  Ju li 1906 wurde er zum Konterad­
miral, im April 1913 zum Admiral befördert. 
Im  Ju li 1914 wurde er Unterstaatssekretär 
und als solcher zugleich Stellvertreter des 
Staatssekretärs. Anfang November 1915 
mußte er jedoch aus schwerwiegenden Gründen 
aus dem aktiven Dienst ausscheiden, in den er 
nunmehr zurückkehren wird.

Neue Bun-erratsveror-nungen.
Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 

16. März eine Verordnung über Rohfette er­
lassen. Die Verordnung bestimmt, daß die 
bei gewerblichen Schlachtungen von Rindvieh 
und Schafen anfallenden Innenseite und Ab­
fallfette auf Verlangen des Kriegsausschusses 
für pflanzliche und tierische Öle und Fette an 
die von diesem bestimmten Schmelzen oder 
Sammelstellen abzuliefern sind. Der Kriegs­
ausschuß hat für die zweckmäßige Verarbeitung 
der Rohfette zu sorgen und das aufgeschmolzene 
Fett nach den Weisungen des Reichskanzlers 
dem Verbrauch als Feintalg oder der Weiter­
verarbeitung zur Margarine zuzuführen. Die 
Übernahmepreise, die für die abgelieferten 
Rohfette zu zahlen sind, werden nach den Er­
mittelungen eines Sachverständigen-Ausschus- 
sss festgesetzt. Die Verpflichtung zur Abliefe­
rung der Rohfette tritt erst ein. u I rn der 
Kriegsausschuß das entsprechende Verlangen 
durch öffentliche Bekanntmachungen in den ein­
zelnen Gemeinden stellt. Der Kriegsausschuß 
wird Anweisung erhalten, zunächst in den Ge­
bieten, in denen in Friedenszeiten von den 
Feintalgschmelzen ein weitverzweigtes Sam- 
melnetz au-gebaut war, von seinem Rechte 
Gebrauch zu machen und dann vorsichtig und je 
nach dem weiteren Ausbau seiner Zubringer­
einrichtungen und der Errichtung neuer Fein­
talgschmelzen die Beschaffung der Rohfette auch 
auf solche Gebiete auszudehnen, aus denen 
bisher den Feintalgschmelzen Rohfette noch 
nicht zugeflossen sind.

Ferner hat der Bundesrat in seiner Sitzung 
am Mittwoch eine Verordnung, betreffend den 
Nachnahme- und Frachtenverkehr mit dem 
Ausland mit folgendem Wortlaut beschlossen: 
Zahlungen nach dem Ausland im Wege der 
Nachnahme sind verboten. Bei Eisenbahn- 
gütersendungen nach dem Ausland muß die 
Fracht in Überweisung gestellt werden. Eisen- 
bahngütersendungen aus dem Ausland werden 
nur übernommen, wenn die Fracht im Aus- 
land gezahlt wird. Der Reichskanzler kann 
Ausnahmen von den Vorschriften dieser Ver­
ordnung zulassen. Diese Verordnung tritt mit 
dem 1. April 1916 inkraft. Der Reichskanzler 
bestimmt, wann und inwieweit diese Verord­
nung außer Kraft tritt. Wie W. T.-B. hört, 
wird aufgrund der Ausnahmebefugnis des 
Reichskanzlers der Verkehr mit Österreich-Un­
garn und den darüber hinaus gelegenen Län-



vsrn, fowktz mtt Luxemburg und mit de« be­
schien Eebi-eten von der Regelung ausge­
nommen.

Nach eirver dritten  Verordnung dürfen 
V erträge über den Übergang von M alzkontin- 
genten nur durch V erm ittlung bestimmter V er­
mittlungsstellen zu den von diesen Stellen ge­
nehmigten Preisen abgeschlossen werden. Dabei 
darf der P re is  für das Recht, je 1 dz M alz aus- 
zubrauen, 25 M ark und der P re is  für etwa 
mitverkaufte Malz- oder Gerstenmengen den 
Einstandspreis zuzüglich 5 Prozent Zinsen 
nebst den Kosten der Ablieferung nicht über­
steigen Vermittlungsstellen im Gebiet der 
Norddeutschen Ärausteuergemeinschaft ist die 
Eerstenverwertungsgesellschaft, in  den übrigen 
Brausteuergebieten werden die V erm ittlungs­
stellen von den Landeszontvalbehörden er­
nannt. Die Verordnung t r i t t  sofort inkraft.

Das Ende -er Schweizer 
Neutralitäts-ebatte.

Nach einer Rede des Sozialdemokraten G re u - 
lich gab der P r ä s i d e n t  der N e u t r a l i ­
t ä t  sk o m m i s s i o n  folgende Erklärung ab: Die 
Kommission hat eine Formel gefunden, die 
eine volle Einigung über den Begriff Neutralität 
bedeutet. Die Kommission hat das Bedürfnis em­
pfunden, dieser Tatsache der Einigung in den E r­
wägungen Ausdruck zu geben, durch Aufnahme 
eines Passus, in dem sie aus den Erklärungen 
des Bundesrats und des Generals die Schlußfol­
gerung zieht, daß diese Erklärungen, die sich mit 
dem Wortlaut der Verfassung decken, für alle ver­
bindlich sind, die für die Unabhängigkeit und 
Neutralität des Landes zu sorgen haben, für die 
Armee und ihre Leitung, für das Volk und die 
politischen Behörden. Die Kommission beantragt 
die Ablehnung aller anderen Anträge und erklärt, 
daß verschiedene Fragen aus dem Bericht des 
Bundesrates und solche, die im R at aufgeworfen 
wurden, noch nicht behandelt werden konnten. Die 
Kommission wird im Mai zusammentreten, um 
in der Iunisession Bericht zu erstatten.

I n  der auf die Debatte über die Neutralitäts­
maßnahmen folgenden Abstimmung wurde der 
K o m m i s s i o n s a n t r a g  auf das vorläufige 
Inkraftbleiben der auf Grund der Vollmachten 
getroffenen Maßnahmen und auf Einsetzung einer 
parlamentischen Kontrollkommission mit l59 gegen 
15 Stimmen (Sozialisten und Willemin) a n g e- 
n o m m e n ,  alle anderen Anträge wurden abge­
lehnt.

Nach der Abstimmung über den Antrag der 
Kommission hat der Nationalrat mit 158 gegen 
3 Stimmen einen A n t r a g  G r o b e  r - N a i n e  
a b g e l e h n t ,  der verlangt, daß der General ab­
berufen und der Generalstabsches zur Disposition 
gestellt werde.

E i n  A n t r a g  d e r  K o m m i s s i o n  d e s  
N a t i o n a l r a t e s  lautet: Der Nationalrat, 
nachdem er sich von der Notwendigkeit der Auf- 
rechterhaltung der Vollmacht überzeugt hat, die 
dem Bundesrat durch Vundesbeschluß vom 3. Au­
gust 19 l4 erteilt worden ist, nachdem er Kenntnis 
genommen hat von der Erklärung des Bundes­
rats, daß er von dieser Vollmacht wie bisher Ge­
brauch machen wird für die Behauptung der 
Sicherheit, In tegrität und Neutralität des Landes 
und für die Beobachtung einer strengen Unpartei­
lichkeit gegenüber allen Kriegführenden, wie dies 
l" Ziffer 1 der bundesrätlichen Verordnung vom

August 1914 festgesetzt ist, nachdem der General 
als Oberbefehlshaber der Armee vor den Kommis­
sionen beider Räte die Erklärung abgegeben hat, 
daß er mit dem Bundesrat in allen diesen Punk- 
ten stets einig ging und einig gehen wird in der 
Meinung, daß diese Erklärungen für alle diejeni­
gen verbindlich sind, die über die Unabhängigkeit 
und Neutralität des Landes zu wachen haben, 
nachdem er Kenntnis genommen hat von der Zu­
versicht des Bundesrates, daß er für jede Session 
der Bundesversammlung Bericht erstatten werde 
über die von ihm kraft seiner Vollmacht getroffe­
nen Maßnahmen, beschließt: der zweite Bericht 
des Bundesrates vom 19. Februar 1916 über die 
von ihm auf Grund des Bundesbeschlusses vom 
3. August 1914 getroffenen Maßnahmen wird
genehnngt^chlu^ ^  ^  P r ä s i d e n t  d e s  
N a t i o n a l r a t e s  E n g s t e r  eine Ansprache, 
in der er hervorhob, daß Ruhe in das Schweizer­
land wieder einkehren müsse; dazu brauche es die 
kräftige, aufrichtige Unterstützung durch die gesamte 
Presse. ___________

Wohl aber ist es eine berechtigte Forderung, ja 
eine dringende Notwendigkeit, daß von der Ein­
richtung der Darlehenskassen des Reiches, die mit 
in erster Linie ihre Tätigkeit der Finanzierung der 
Kriegsanleihen widmen sollen, in Wirklichkeit auch 
Gebrauch gemacht wird. Die an reichlich 500 Orten 
des Reiches bestehenden Darlehenskassen beleihen 
nahezu jedes inländische staatliche Wertpapier mit 
75 v. H. des Kursstandes vom 25. Ju li 1914 und 
die Kriegsanleihewerte mit 75 v. H. des Ausgabe- 
kurses, also mit 75 v. H. von 97,50 Mark, 98,50 
Mark und 99 Mark; andere Papiere werden meist 
bis zu 70 v. H. des Kurswertes vom 25. Ju li 1914 
Lelichen. Für solche Vorschüsse, die zuv Zeichnung 
oder Zahlung von Kriegsanleihe dienen sollen, be­
rechnen die Darlehnskassen des Reiches 5 v. H. 
Zinsen. Viele scheuen nun davor zurück, daß sie 
5^L v. H. bezahlen sollen, aber nur 5 v. H. oder 
gar, aus den auslosbaren Schatzamveisungen, nur 
4 ZH v. H. erhalten. .

Eine derartige Rechnung entspricht aber nicht 
dem wirklichen Sachverhalt. Die 5 prozentigen 
Anleihestücke der vierten Kriegsanleihe verzinsen 
sich unter Berücksichtigung des Ausgabekurses unter 
pari und des Rückzahlungsgewinnes tatsächlich mit 
6,24 v. H. Wer also von den Darlehenskassen 
Leihgeld entnimmt, um Kriegsanleihe zu zeichnen 
oder zu zahlen, hat bei je 100 Mark Nennwert ein 
Opfer von — sage und schreibe — 1 Pfennig zu 
bringen. Lächerlich wenig! wird jeder sofort sagen, 
wenn er berücksichtigt, datz er ein bis Oktober 1924 
unkündbares fünfprozentiges Papier mit unbeding­
ter Sicherheit erwirbt, das nach glücklicher Beendi­
gung des Krieges aller Voraussicht nach den P a ri­
kurs übersteigen wird.

Wer gegen Entnahme von Reichsleihgeld 4Vs 
prozentige Schatzamveisungen eriwibt, bezieht dar­
aus durchschnittlich 5,17 v. H. Zinsen, hat also Lei 
je 100 Mark infolge der Darlchnszinsen eine Ein­
buße von 8 Psg. Was aber wird als Gegenwert 
geboten? Ein genau so sicheres Anlagepapier wie 
die 5 prozentige Reichsanleihe, eine Verzinsung, 
die unter Umständen noch höher ist als die der 
5prozentigen Reichsanleihe, da der tatsächliche 
Zinsertrag der Schatzanweisungen, falls sie in den 
ersten Jahren nach 1923 ausgelost werden, bis auf 
5,45 v. H. steigt, also die Ausgabe von 0,25 v. H. 
Darlchnszinsen reichlich wieder einbringt, des 
weiteren Vorteile bei der Entrichtung der Kriegs- 
gowinnsteuer, bei der Rückzahlung zum Nennwerte 
ein barer Gewinn von 5 Mark bei je 100 Mark 
oder, wenn Rückzahlung nicht beliebt wird, ge­
sicherter Besitz eines 4 prozentigen Papiers bis 
zum 1. Ju li 1932, also für länger als 16 Jahre. 
Was will demgegenüber eine Ausgabe von 9 Psg. 
auf je 100 Mark besagen. I n  diesem Falle ist das 
Schuldenmachen nicht nur wirtschaftlich einwand­
frei, sondern geradezu als vorteilhaft und gewinn­
bringend zu empfehlen.

Noch ein anderes Bedenken halt viele ab, die 
Darlehnskassen zum Zwecke der Kriegsanleihe- 
Zeichnung in Anspruch zu nehmen. Nach dem 
Sprichwort „Borgen macht Sorgen" befürchten 
viele, wegen der Rückzahlung des entnommenen 
Darlehns oder wegen der Beschaffung von B ar­
geld in Verlegenheit zu kommen. Beide Befürch­
tungen sind hinfällig. Die Darlehnskassen haben 
pflichtgemäß die Zeichnung der Kriegsanleihe zu 
fördern, sie werden dazu in weitestgehendem Matze 
behilflich sein, jeden ihnen zukommenden Antrag 
auf das bereitwilligste ausführen und vor allen 
Dingen niemals den Darlehnsschuldner in einem 
für ihn ungelegenen Zeitpunkte zur Rückzahlung 
drängen. Von einer knappen zeitlichen Beschrän­
kung der entnommenen Darlehen ist nicht die Rede. 
Die Darlehnskassen des Reiches werden ihre Tätig­
keit auch noch nach dem Kriege für lange Zeit fort­
zusetzen haben, und bereitwilligst wird für die Rück­
erstattung der Darlehen Frist oder Aufschub ge­
währt werden.

Auf eine ausdrückliche Anfrage des Verbandes 
Sächsischer Industrieller, ob es nach dem Kriege 
möglich sein wird, mit Hilfe der Kriegsanleihe, zu 
deren Zeichnung vielfach flüssige Betriebsmittel 
verwendet werden, durch Lombard Lezw. Veleihung 
unter erträglichen Bedingungen durch die Dar­
lehnskassen der Reichsbank für eventuell plötzlich 
notwendig werdende Betriebmittel Gelder flüssig 
zu machen, ohne zu einem Verkauf der Kriegs­
anleihe gezwungen zu sein, ist von dem Herrn 
Reichsbankprästdenten die nachstehende telegraphi­
sche Antwort eingegangen: „Darlchnskassen blei­
ben über Kriegsende bestehen, voraussichtlich noch 
mehrere Jahre. Kriegsanleihedarlehen werden 
sicherlich mit bisherigem Wohlwollen behandelt 
werden."

Was aber die Beschaffung von Bargeld angeht, 
so stehen die Darlehnskassen selbstverständlich auch 
dafür zur Verfügung. Wer Anteile der vierten 
Kriegsanleihe, auch Schuldbuchstücke gegen Reichs­
leihgeld erworben hat, kann die erworbenen Stücke 
wiederum und zwar bis zu 75 v. H. des Ausgabe-

«riegranleihe gegen «eichsleihgei-.
Mit dem baren oder sonst anlagÄereiten Gelde 

allein kann ein Erfolg der neuen Kriegsanleihe, 
wie wir ihn aus finanziellen und allgemein 
politischen Gründen unbedingt nötig haben, nicht 
erzielt werden. Es ist ganz unerläßlich, daß auch 
der Wertpapierbesitz in möglichst großem Umfange 
in den Dienst der neuen Anleihe gestellt wird.
Wenn wir das tun, bedienen wir uns in ganz be­
scheidenem Matze und ohne alle Künsteleien und
^rgürfftigungen eines Mittels, von dem das ^  ^  jederzeit bares
K ndl che A u slaß  m ganz ^anderem Um °We und ^  ^  nur geschehen kann,

erheblichem Umfange mobilisiert und so die be- Krregsanlerhen ee i i g  , rMicktet
kannten großen „Erfolge" erzielt, die in Wirklich- ertrage genossen sich ^ a l r  ch verpachtet
°it eitel Blendwerk sind. Derartige Spiegel- M e n  M e n  nach besten Kraftenauch den Erfolg 

fechtsreien. man kann ruhig sagen derartige Falsch- der vierten Knegsanleche sicher,,tollen M hohen.  ̂
Mnzsreien lehnen wir ab. 1 ..........— —  !

WM SiiqMW!
Die Zelchmmgsfrist laust bis zum 22. März, 

mtttags 1 Uhr.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 18. März. 1915 Vernichtung 

der englischen Panzerschiffe „Jrresistible" und 
»Afrika/ vor den Dardanellen. 1914 * Erbprinz 
Ernst August von Braunschweig, Enkel des deutschen 
Kaiserpaares. 1913 Besetzung von Berat und 
Valona durch die Griechen. 1905 f- Dr. von Ehrler, 
Drschof von Speyer. 1902 -f Erzbischof Czuper- 
kowrcz, Metropolit der Bukowina und Dalmatiens. 
1890 Entlassungsgesuch des Fürsten Bismarck. 
1876 7 Ferdinand Freiligrath, bekannter deutscher 
Dichter. 1856 * Zswolski, russischer Botschafter, 
erner der Haupterreger dieses Weltkrieges. 1848 
Erbitterte Straßenkämpfe in Berlin. — Erhebung 
m Mailand gegen Österreich. 1793 Sieg der Öster­
reicher über die Franzosen Lei Neerwindrn.

Thorn, 17. März 1916.
( P r i v a t p a k e t v e r k e h r  nach d e m 

F e l d e . )  Der Postpaketversand nimmt erfahrungs­
gemäß vor dem Osterfeste stets einen größeren Um­
fang an. Zur Aufrechterhaltung eines geordneten 
Verkehrs ist es notwendig, die Annahme der 
Privatpaketr nach dem Felde vorübergehend, und 
zwar in der Zeit vom 12. bis 23. April des Jahres, 
e i n z u s t e l l e n .  Die Annahme und Beförderung 
der Fe l d p o s t p ä c k c h e n  erleidet keine Be­
schränkung.

—- ( Di e  A d r e s s i e r u n g  d e r  F e l d p o s t ­
s e n d u n g e n )  ist in letzter Zeit wieder schlechter 
geworden. Unverständliche Abkürzungen, über­
flüssige und irreführende Ortsangaben auf Sen­
dungen an Feldtruppen verursachen Postfehl­
leitungen und Verzögerungen zum Nachteil der 
Empfänger. Die Heeresverwaltung hat wiederholt 
darauf hingewiesen, datz eine schlechte Adressierung 
den Hauptgrund für die Klagen über das Nicht- 
eintreffen von Nachrichten aus der Heimat bildet. 
Auf die genaueste Beachtung der von der Reichs­
postverwaltung herausgegebenen Merkblätter für 
den Feldpostbetrieb wird daher im eigensten In te r­
esse der Vriefsender aufmerksam gemacht. Die 
Truppen sind ebenfalls auf richtige Adressen- 
übermittelung in die Heimat hingewiesen worden.

— ( E r h ö h u n g  d e r  M a r g a r i n e -  u n d  
F e t t p r e i s e . )  Der „Reichsanzeiger" veröffent­
licht eine Bekanntmachung über die Errichtung 
eines Schiedsgerichts zur Entscheidung von Streitig­
keiten über inländische Butter mit dem Sitze rn 
Berlin, sowie eine Bekanntmachung, wonach ab 
15. März die G r o ß h a n d e l s p r e i s e  für M ar­
garine auf 1,83 Mark, für Speisefette aller Art 
mit 100 Prozent Fettgehalt auf 2,15 Mark und die 
K l e i n h a n d e l s p r e i s e  für den unmittel­
baren Bezug der Verbraucher Lei Margarine auf 
2 Mark und bei Speisefetten aller Art mit 100 Pro- 
zent Fettgehalt auf 2.32 Mark sämtlich für das 
Pfund erhöht werden.

Aus -er Geschichte 
-es  Vorschuß-Verein Thorn

(e. G. m. u. H.)
Am Montag, den 20. d. Mts., eröffnet der Vor- 

schutzverein den Geschäftsbetrieb in den Räumen 
seines neuerbauten Heimes, Culmerstraße 17, Ecke' 
Lheaterplatz (früher Löschmannsches Grundstück). 
Am Nachmittag desselben Tages um 6 Uhr findet 
die 1. ordentliche Generalversammlung mit voran­
gehender schlichter Einweihungsfeier in den neuen 
Geschäftsräumen statt. Dem Ernst der Zeit ent­
sprechend ist von einer größeren Feier Abstand ge­
nommen. Es dürfte nun allgemein von Interesse 
sein, etwas über die Gründung und weitere Ent­
wickelung des Vereins zu hören.

Die*Gründung verdankt die Genossenschaft dem 
noch heute bestehenden Handwerkerverein. Dieser 
hat sich in einer seiner Sitzungen des Jahres 1859 
mit dem von Schulze-Delitzsch angeregten Genossen­
schaftswesen beschäfttgt und beschloß, für die Stadt 
Thorn und Umgegend einen Vorschußverrin ins 
Leben zu rufen, da die Kreditbeschaffung damals 
mehr als schwierig war. Da nun durch solchen 
Verein hauptsächlich die wirtschaftliche Lage des 
Handwerker- und gewerblichen Mittelstandes ge­
bessert werden sollte, so hielt man es für zweckmäßig, 
sich zunächst an die Mitglieder des Handwerker- 
vereins zu wenden» und wurden dieselben von den 
gewählten Vertrauensmännern, den Herren Beh- 
rensdorff, Heins, Prowe und Faege, zum 18. Fe­
bruar 1869, abends 6 Uhr, nach dem Etablissement 
Schützenhaus eingeladen, um über die Gründung 
eines Vorschutzvereins zu beraten. Die Leitung der 
Versammlung übernahm Kaufmann Gustav Prowe, 
die Führung des Protokolls Hotelbesitzer Mar- 
quardt. Nach vorausgegangener Aussprache über 
den Punkt der Tagesordnung erfolgte die ein­
stimmige Annahme der Anträge auf Konstituierung 
des Vorschußvereins, sowie Annahme der Statuten 
nach dem Muster von Schulze-Delitzsch. Nunmehr 
wurde sofort zur Wahl des Vorstandes geschritten 
und wurden gewählt: 1. Kaufmann Gustav Prowe 
zum Vorsitzer des Vorstandes, 2. Apotheker F. Faege 
zum Rendanten, 3. Natszimmermeister Eduard 
Vehrensdorff zum Schriftführer; zu Beisitzern 
(später Aufstchtsratsmitglied) die Herren: 1. Gym- 
nasialdirekLor Dr. Passow, 2. Glasermeister A. F. W. 
Heins 3. Apotheker A. Keyserlingk, 4. Stadtrat 
Theodor Joseph, 5. Malermeister Carl Heuer, 6. 
Kupferschmiedemeister W. Delvendahl, 7. Maurer­
meister Carl Rrinicke sen., 8. Kaufmann R. Werner, 
9. Uhrmacher V. Meyer. Als Mitunterzeichner 
dreses Protokolls sind ferner noch folgende Bürger 
der Staut Thorn zu nennen: 10. Paetzel, 11. Sedel- 
meyer, 12. Klempnermeister Hirschberger, 13. West- 
phal. 14. Lauterbach, 15. Wernick. 16. Grau. 17. 
Klempnermerster Wolfs. 18. E. Marguardt. Unter- 

war dieses geschichtliche Dokument von 21 
gemeinnützig gesinnten Bürgern, deren Namen es 

Vergangenheit entrissen zu werden. 
D.e Kaution des Rendanten wurde auf 45 Taler 
dre „monatlichen Beiträge der Mitglieder von 
2 Silbergroschen Lis zur Höhe von 2 Talern fest- 
aesetzt. Am 1. Mae 1869 tra t der Verein wirklich 
in Tätigkeit. Es erfolgten Einzahlungen von Ein- 
trrtlsgeldern und Vertragen, auch wurden an 
diesem Tage die beiden ersten Vorschüsse von zu­
sammen 86 Talern gewährt. Bei Eröffnung der 
Geschäftsbetriebes betrug die Mitgliedrrzahl §4 
Wenn auch die Tätigkeit im Anfang eine geringe 
war, — die Einnahmen betrugen 1860 13 806.47 Mk.. 
die AusLLben 18172.54 Mk., Bestisd «SM  Mk.

- ........ nicht zu beklagen. -----
kleinen Anfängen und der langsamen Entwrckelung 
Gelegenheit zu lernen und blieb dadurch vor man­
chen bösen Erfahrungen bewahrt. Mit der Um­
wälzung von 1866 änderte der Verein serne ^ a -  
tutea, in der Generalversammlung vom 16. De­
zember 1867, und stellte sich unter das Genossen- 
schaftsgesetz von 1867. Von nun an firmierte die 
Genossenschaft: Vorschußverein zu Thorn, e. w.
Im  Jahre 1885 konnte der Vorschußverein mit Zu- 
sriedk»nbeit an? lein LKiLLrioes Bestehen ZUrÜck-frie'denheiL auf sein 25jähriges Bestehen zurück­
blicken und beging sein Silberjubiläum ru der. . .  . .Generalversammlung am 14. März in dem SchHen- 
haussaale. Von den Gründern der Genossenschaft 
welche von Anfang an im Vorstände oder Aufstchts-
rat wirkten, waren derzeit amtlich noch tätig: 
A. F. W. Seins als Rendant und Eduard Bohrens- 
dorff als Aufstchtsratsmitglied. Das Genossen- 
schaftsgesetz vom 1. Mai 1889 erforderte eine Ände­
rung oes S tatuts und eine Änderung der Firma, 
welche vom 28. Oktober 1889 ab Vorschußverein zu 
Thorn e. G. m. u. H. lautet. Hierüber beschlossen 
450 Mitglieder in der Generalversammlung am 
18. September 1889- Als geschäftsführende Vor­
standsmitglieder waren tätig: Vom 1. Mai brs 
24. November 1860 Apotheker Faege als Nenrmnt, 
vom 25. November 1860 bis 31. Dezember 1882 
Kaufmann A. F. W. Heins, vom 1. Januar 1883 
bis 31. März 1908 Stadtrat Herm. F. Schwach. 
Zu Anfang resp. April des Jahres 1908 trat ern 
neuer Vorstand mit Stadtrat Robert Goewe als 
Direktor in Tätigkeit, dessen Aufgabe es war. den 
Geschäftsbetrieb modern auszubauen. I n  der Folge 
machte die Entwickelung der Genossenschaft erfreu- 
liche Fortschritte. Nachstehende Zahlen geben ein 
anschauliches Bild hiervon:

Umsatz 
(Einnahme und 

Ausgabe 
zusammen)

26,978
4850,122
4351,632
6266,111
4630,282
5472,776

75443,528
117715,668

G e w i n n

11,064
14,360
21,820
19.055
23,062
30,946
52,624

Ges amt -
Res e r ven

8,613
23,115
51,894
74,329

120,570
170,895
270,665

Geschästs- 
guthaben der 

Mitglieder

Gesamtes
eigenes
Vermögen

Fremde
Gelder

Gezahlte
dende
°/°

75 75 . 1 6 ^
120,809 128,922 270,990 10
155,207 170,322 329,279 8
210,122 262,016 517,894 7
199,795 274,124 411,700 7
222,929 343,499 492,038 9
382,119 553,014 951,186 6
379,473 650,138 2236,926 5Vr

Die Geschäftstätigkeit wurde seit der Gründung tn 
folgenden Lokalen ausgeübt: Vom 1. Mai brs 
24. November 1860 in der altstädtischen Apotheke, 
Altstädtischer Markt 4: vom 28. Mai 1869 brs 81. 
Dezember 1880 in dem früher Hemsschen, letzt 
Scharfschen Grundstück, Vreitestratze 5; vom 1. J a ­
nuar 1881 bis 31. Dezember 1882 in dem letzt 
Gustav Heyerschrn Grundstück, Breitestraße 6; vom 
1. Januar 1888 bis 31. März 1908 in dem früher 
Schwartzschen Grundstück, Ecke Breite- und Brucken- 
straße; vom 1. April 1908 bis 13. Februar 1910 
im Hause Brückenstraße 18: seit dem 14- Februar 
1910 im Hause Brückenstraße 13. Dem Voritande 
gehörten nacheinander an: Apothekenbesitzer
F. Faege, Kaufmann A. F. W. Heins. Stadttat 
Herm. Schwartz, S tädttat Eduard Kittler, Kauf­
mann Ferdinand Gerbis, Kaufmann Gustav Feh­
lauer, Kaufmann Johannes Schnibbe. S tadttat 
Robert Goewe. Dem Aufsichtsrat gehörten im 
Laufe der Jahre an: Lehrer Appel, Kaufmann 
Konrad Adolph, Ratszimmermeister Eduard Beh- 
rensdorff, Tischlermeister August Vartlewski, 
Bürgermeister Dr. Georg Bender, Fabrikbesitzer 
August Born, Kreisrichter Eoeler, Kupferschmiede- 
meister Wilhelm Delvendahl. Kaufmann Gustav 
Fehlauer, Kaufmann Hermann Groß, Kaufmann 
C. A. Euksch, Kaufmann Ferdinand Gerbw, 
Klempnermeister August Glogau, Rentier A. F. W- 
Heins, Malermeister Carl Heuer. Stadtrat Bruno 
Hagemann, Katasterkonttolleur Oskar Hensel, 
S tadttat und Syndikus Theodor Joseph, Apotheker 
Keyserlingk, Kaufmann David Markus Lewin,

m a n n ...... ...................................> - - > ^   ̂ -
Bäckermeister Andreas Schütze, Kaufmann Johan- 
nes Schnibbe, Rentier Reinhold Schnitz, Fabrik­
besitzer Robert Tilk, Kaufmann Franz Tarrey. 
Kaufmann Rudolf Werner, Fabrikbesitzer Robert

Alle die Vorgenannten — bis auf Herrn Fabrik- 
besitzer Robert Tilk — deckt der kühle Rasen, 
doch durch ihr Werk haben sie sich ohne Ausnahme 
den Dank und die Erinnerung der Genossenschaft 
gesichert für alle Zeiten. Der zeitige Vorstand und 
Aufsichtsrat arbeiten im Sinne Schulze-Delitzsch 
zum Wähle der Mitglieder an dem Ausbau der 
Genossenschaft. Jeder hat an seinem Teile zum 
guten Gelingen des Ganzen beigetragen.

»LLIIMLIkrcio»irerre»i
Krlegskalender -er Salzbrumrer „MarLha" Quer 

So nennt sich ein uns vorliegender, von der Vc 
waltung dieser Quelle gratis ausgegebener, v  
der bekannten „Aktiengesellschaft für Kunstdruck" 
Niedersedlitz sehr hübsch ausgestatteter Taschenkale 
der, welcher in einem Anhange die hauptsächlichst 
Daten des Weltkrieges bis Ende Januar 1916 er 
hält. Dieser Kalender dürfte besonders Lei unser 
Feldgrauen und d^en Angehörigen großen Anklcr 
finden.



Bekanntmachung.
viS zum S2. d. MtS. ist die

Stadtsparkasse
auch nachmittags für das Publikum 
geöffnet.

Thon, dm 1b. März ISIS.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das Büro für Kriegsunterstützungen 

— Rathaus, Zimmer 25 — ist an 
Sonnabend-Nachmittagen nur von 
4 bis 5 Nhr für den Verkehr göffnet. 

Thorn den 10. Februar 1916.
Der Magistrat.
Lehrkräfte,

die bereit sind, in unserem Schuldienst 
Vertretungsstunden zu übernehmen, 
werden ersucht, umgehend Meldungen 
mit Lebenslaus und Zeugnisabschriften 
einzureichen.

Thorn den 11. März 1916.
Magistrat, Schttldepntation.

Eltern!
schenkt euren Kindern

Kriegsauleihe­
sparbücher

(zu S—100 Mk. S°i) d«r
Stadtsparkasse.______

W l.  Du. M G
bei Hohenkirch Wpr.,

offeriert oöm weslpr. Saotbauvereln au- 
erkannt in bester Saatware

Kittnauer

Leiebnungen
auf die

Neuen Uriegsanleiben
nehmen wir spesenfrei bis zum 22. März, mittags 1 Uhr,
----------  zu den Original-Bedingungen entgegen. ----------

NoMlikcke MManmit
p i l i a l e  T h o r nf e r n r u f  N r .  1 7 4 .  m L i M e n r a s r e  > 4 .

I .  Ms-, z» 380 M .  pro To.,
Strubes frühe
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M r  ärs
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3. Abs., zu 1200- Mk. pro To.
ab Hohenkirch in Käufers oder in neuen 

Säcken auf Saatguttarif.

-V > . /<?.

M  « k k
M  B m W  M »

M k l z  W e i l
empfiehlt

ö« II-W « lM U
L .  H«Lr,K«HV8lLl, Thorn,

Brückenstraße 28.
» > ,

otteriert L 30, 40 nnä 50 k lk  x. 50 kx.

LswengesvLAt
v  N o r s N o « r > « r - V N o r n ,

b'ermspleedsr N r. 45.

20UUN Obftbämne.
pr. ,0U St. 72, iVO, 123 und 130 Mk..

12 000 Lindenbänme,
pr. 100 St. 75, 100, 150 und 200 Mk.,

3000 Ähoenbaume,
pr. 100 Stück 60, 60 und 100 Mark 

offeriert

M . ^ S m x lL n ,
BaumfchuleLiffomitz.ThornPostLiilkau.

stellt man mit Hilfe 
einiger Ueberlegung 
nach dem F avo rit- 
M oden-A lbum  (nur 
00 Pfg.) und nach den 
Favorit - Schnitten 
ehr preiswert her. 

Für alle Damen vor­
zügliche Hilfe. Zu

beziehen
J u l iu s
W ä s c h e -A n s s ta tt t t i ig s g e s c h iif t ,

Elisabethstraße 18.

Korbweiden,
einjährig, zirka 160—200 Zentner, zu 
kaufen gesucht.

^  » r L « « k r ,  Lulmsee.

Iiim slhe Sahne ^
und

ksii-aßerte Milch
empfiehlt

Mir 8elu»i«. Wniil. 1S.
M k-Ldlen
Nett „keurrvo" V.L.L. S. 
r. LteppsUctt nSK. v!s 
mtt 6er NSKmssvklv«!
MkIüi«IieIk.Il«»»k»lkikI 
an all. Rrt l-eäsrreu^  
Qercklrren, 8StteIn, 

reiten, Segeln, auck 
Lckuden u. r. v.

U a ra m.« verrek. -k»ck. 
«»«.Uv u. ikoUekeüen. 
lm ut pntd»!. luili »Mü.

Kurt llsdired. Woedea.
IkorvaläLenrtr. 27.

Salpetererjatz
«mps. l i o « »  V I » » « » ,  Seglerstr. r r .

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Peter  T h i e l -  Berlln-Niederschönhausen. (Nachdruck verbeten.)

Keine B a u t möglichst viel
Fntternot l Futterrüben l

K o s t e n l o s e  
Zusendung des Buches

Jutterrübenbau
und Futterrübensamen- 
S onder-A ngebot! 
durch Wiederverkäufer 
od. direkt v.d.Domäne 

Friedrichswerth 
1 0 5 7  (T h ü r.) S o f .  
s c h r e i b e n .  P o s t ­

k a r t e  g e n ü g t .

H e r r e n u h r e n ,
gutgehend, von 5 Mk. an

D a m e n u h r e n ,
echtSilber,von 12.50 Mk. an,
Gold-und Silberwaren,

sehr billige Preise.
k. L L s kk e ld s u e r, Areitejtr. 46,

1 Treppe (am altstädt. Markt).

t t ü t s l
werden sauber und billig modernisiert, 
sowie neu angefertigt. Sämtliche Neuheiten 

am Lager.

W e W  AliliM «lanktz,
wlettienstraße 86.

Pumpen, Pumpenteile, 
Manschetten, 

Pumpenklappen, 
Brunnenbohrungen

billigst.

Seglerstr. 31, Tel. 59.

Wasch- u. Schmierseife
empf. L i n s «  S L«.»i88, Seglerstr. 22.

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges
Amts.
gericht

Derstel-
gerungs-
Termin

Größe d 
Grund- 
stücks

(Hektar)

Grund­
steuer.
Rein-
ertrag

Gebäude-
steuer-

riu-un-«-
wert

Westpeentzen.
P. Zywecki, Gostomie Bereut 20. 3.10 31,55 15,51 69
A Iakubski Brakau Marien werd er 20. 3.1(? 4 3,12 ea. 14 36
M . Punk, Mahren

2 l. 3.10
4.42 ea. 30 —

I .  Zielinski. Omulle LSbau 38.15 190.35 150
F . Etmanski, Lissaken 
F. Kwkatkowski, Ehe!., Groß

Derent 21. 3 .10 33,44 24,75 36

8,96Pulkowa Gollub 21. 3. S 74,04 120
M . Tiesien. Elbing 
A. Görtz, Wonneberg

Elblng
Danzig

21. 8.11
21. 8.10

*)
4,53 86,85

W w A. O. Melchert, Rohrreich Schöneck 22. 3.10 s»1i 29.51 48
A. Nostowski. Culm Culm 22. S. 9 0.01 —- 375
A. Neinke. Carlikau-Schm. Zoppot

23. 8.10
0,l2 —> 8050

I.Komoszynski, Ehel., Aauernik Neumark ».«I 7.80 1089
I .  Heese, Bresnow Pr. Stargard 25. S.10l'r 81,01 432,84 210

Ostpreußen.
20. 8 .10 164.84I .  Bigalski, Engelstein 

Z. Kaminski. Schönwiese
Angerburg 1051.47 396

Soldau 20. 3 .1 ! 48.57 182,64 S9
A. Gorski, Ehe!., Gonsken Marggrabowa 21. 3 .10 48,45 124.47 120
I .  Klein, Traghelm Königsberg 21. 3.10 0,03 — 4584
K. Iosepeit. Wehlau Wehlau 21. 3.10 0.13 3,!2 222
Fr. W . Lemke. Paulsguth Hohenstein 22. 3.10 12,25 41.46 45
I .  Stall. Cranz
Fr. E. Gröger, Neukuhren

Königsberg 24. 3 .10 0,16 — 2022
Fischhausen 25. 3.11 0,1 — 1800

Posen^
A. Iankowski. Schönlanke Schönlanke 20. 3.10 145,86 1650,87 480
K. Kolodziejewski. Ehel., Samot- 

schin
H Schalm, Schmilau

Margonin
Schneldemühl

20. S. V',< 
23. 3.10

*)
0,43 0,81

L. Meyer. Argenau Hohensalza 21. 3. S' , 0.04 — 1981
St. v. Cybulski. Warberg Schroda 22. 3. 9 129. l 2 436,89 300
I .  Redmann, Ehel., Prinzenthal Dromberg 22. 3.11 0.58 2.31 189
M . Nowak, Zieloncka 
A. Obremski. Grimthal chin

23. 3.11 
23. 3.10

6,31
*)

24,90 45

A. Strowitzki, Ehel.. Bärenbruch Schubin 24. S. 9 33.84
362.21

2 0 0 ,- 105
H. v. Drweski. Wilhelmshähe Bromberg 24. 3 .10 'l) 1602.84 624
I .  Tomczak, Ehel., Leschnau Ostrowo 28. 3.10 s.i 64,98 75

Pom m ern.
K. Dreschke, Dublitz Bublitz 20. 3.11 6,02 0,27 156
A. Kurth u. Mtg.. Heringrdors 
A. Lorber, Ahlbeck

Gwineinünde 20. 3. 9 ' 4  
und 9^2 

20. 3. 9 'l,
" )
0.12 0.06 435

Ww. E. Hübner. SwinemÜnde 20. S. 9 0.1 — 40«2
W w. W. Albrecht. Stemnitz Schlawe 21. 3 .10 1.S ea. 30 36
Fr. I .  Krause, Iuchow 
O. Menzel, Neuwarp 
H. Plngel, Binz

Neustettin 22. 3 .1 ! 4,73 27,13 150
Neuparp 

Bergen a.R
22. 3 .11 ' ,
23. S. S

ea.2 ha. 
1.13 3,36

8326B. Hellriegel. Misdroh Wollin 23. 3. » 6.10 —
O. Seifert. Ückermünde, Holland. Neckermimke 23. 3.16 ea.16ha. es. 52 66
M . Marrock, Kolberg Kolberg 25. 3 .16 S,34 1306
A. Marquardt, Lanz Lauendur- 2». 3 . - 6.61 4.8» »24

*) Mehrere Grundstücke. 
**) 2 Grundstücke.

§ §  S te in k o h le n , X
SMllW. « M .  N m M ttllM .
Brennholz in Kloben und zerkleinert

liefert prompt

Ssmslmck»-». Ili>k!eii-!IsiiiIiksWsIIsM
mit beschränkter Haftung,

T e l .  6 4 0 /4 1 .  T h o r n .  M e M e n f t r .  8 .

welche der poln. Sprache mächtig, so­
wie im Dekorieren der Schaufenster 
bewandert sein muß, suche für mein

Trikotagen-Sortim.-Geschäft
vom 1. 4. zu engagieren. -

l ls rm . lüobtsnLelä , T hm . g

1 UMWIIkk.
sowie

1S Wllkll «.M.-W.
stellen bei hohem Lohn oder gutem Akkord 
sofort für dauernd ein

8 k y ^ v r v n 6 k n . I ) o m L 6 ,
Hoch- und Tiesbangeschäst.

Ordentliches, sauberes

« A n  U  M
möglichst vom Lande, für sofort oder 
1. April gesucht.

^  Graudenzerstr. 15.

M  W lk i k
finden bei hohem Lohn dauernde De» 
schästigung.

K x llirsed L Krrui8v,
____________ Maschinenfabrik._______

Zilllm erlellte
pellt fof. ein N .  L s rtv l. Bangeschast, 

Waldstraße 43.

W W  tkiskWliilse
findet dauernde Stellung.

Gerechtestr. 2.
Für das Kontor einer Maschinenfabrik 

wird zum 1. April ein

L e h r l i n g
mit guter Schulbildung gesucht.

Bewerb. unt. Best. von Scbulzeugnissen 
unter SOS an die Geschäftsstelle der 
.Presse" erbeten. _________________

Lehrling
mit guter Schulbildung für die kaufn,. 
Abteilung meines Tuch-, M aß- und 
Militärefsektengeschästes suche 
Antritt » .  V o U v r , .

M i  bald. 
rtnshof,

L e k r l m g
mit guter Schulbildung stellt ein

krLvr Läkrtzr, KisechllNdlNS,
______  Heilig egeiststr. 3.______________

Bauarbeiter
stellt sofort ein
R .  Baugeschäft, Waldstr. 43.

Suche zum sofortigen Eintritt oder per 
1. April für mein Galanteriewarengeschast

2 Lehrmädchen
M . r 'ils v s iV i., Altstadt. Markt 36.

für den ganzen Lag bet gutem Lohn 
wird verlangt. Graudenzerstr. 166.

Mkirmd.UmIkiii.
wird gesucht.

SchiitrerrbauS. Schloßstraße V.

Zunges anU nü lges  Mädchen
>ür die Nachmittage gelacht.

Zu -rsr. in d. G-fchästest. d. „Presse«.

S a u b . A iis iv illttinS öchtN  L « '
gesucht._______ Brombergernr 35g,, 1 Tr.

Empfehle und suche:
Stützen, Köchinnen, Zimmer-, Stuben- u. 
Alletnmädchen, auch ältere, m. g. Zeugn.

Frau U n r r L  A l»'«»vLic«xv8k1, 
gewerbsmäßige SleUerwermittterm , 

Thorn. Zunkerstr. 7, pari.

1 »  » e r ir a i l t k »

Vertikow. Bettge elle mit auch ohne 
Matratzen. Schreibtisch, Schreibseffel, 
Stühle. Tische. Waschtische, Nachttische. 
Teppich, Plüschgarnitur. Mahagoni-Salon- 
und Elchen - Herrenzimmer - Einrichtung. 
Portiere, Bilder, Figuren und anderes 
mehr zu verkaufen.

S a c h e s t r a tz e , 6 .

! in G ran it, M a rm o r ».Kunststein, 
zu den billigsten Preisen und in reeller 

Ausführung.

k .  kcküSSsi-,
Kirchhofstraße 14.

empfehlen als vortreffliches 
Hustenmittel

I^ 'A o m 0>>er,
mitüe-n,.3IsnnenV

8  Millionen

W § t e n
Heiserkeit, Derschleimung, 
Katarrh, schmerzendenHals, I 
Keuchhusten, sowie als Bor- 
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen

jedem Krieger! 
not. begl. Zeugnisse von 

O io tt Aerzten und Privaten 
verbürgenden sicherenErfolg.

 ̂ Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg. j 
Kriegspackung 15 Pfg.

Kein Porto.
Zu haben in Apotheken!

! sowie beiknul kuvks.Bäcker-
> str. 43, Otto rkueubo^skl, I
> in Thorn,
j Osknr Lomusrvxrskl, Apo­

theker inCulmsee, ̂ ä o lk lro x ,! 
vorm. ^vrü. Orursks, Brie- 
sener Hof in Priesen, 8. ^1o- 

k »1n8k1 in Lissewo, L.OKmur- 
T7N8K1 in Thornisch Papau, 
L. ^ 1derl7 in Culm, 1̂ . j 
varko^skL in Steinau.

^  KoWelpföhIe ^
Eichen und Akazien zu verkaufen.

HVxursrrdl, W llMk,
bei Thorn-Mocker.

Telephon 299.

l  N iiß b a iliN 'L lh r tid tjs lh .

IHttttilsglilrgjliilBrvkilvsrkilallf 
1 ZriiMl. verstrllbilr.

alles fast neu, sofort zu verkaufen.
_________ Leibitscherstr. 50, ptr., r.

Plüschgarnitur
mit Umbau, fast neu, Salon-Spiegel, 
Tisch zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
..Presse".________________ __________

Hochtragende, gute

M i L v U k v I »
verkauft

_____ Grämlichen.

Verkaufe

„Orikkon di'abanaou". Hirschrot, 20 om 
hoch. 8 Monate alt. Der Hund ist ein­
getragen ins Intern. Zwerghundzuchtbuch. 
Zu erfragen Bäckerstr. 26, 1 Trp.

W W e r i n ,  P i r s m a - M ,
kleiner Kaution, zur selbständigen Leitung 
einer unserer Verkaufsstellen gesucht.

U U W « .  M I

6 Sitzer, 81241». 8-. fast neu, wenig ge­
fahren, gut erhalten, ohne Gummi für 
ca. 3000 M a rk  wegen Einberufung zu 
verkaufen. Marke: G ebr. Arn-
stadt. Anfragen an

D r l e b  6v r u 8a l6m,Thorn.
Brombergerstraße 10.

Ein wenig gebrauchter

Halbverdecktvagen
preiswert zu verkaufen.

Schmiedemeister OsNLLLkl, Bäckerstr.

Pserdedung
zu haben bei

V . Thorn.

verkauft

Oskar klammer, Thsrn,
B rom bergeritr. 84.

L i d s
zum Selbstgraben verkauft

» i v t r ' r o l r .  Gerechtestraße 30.

mit Zubehör zu vermieten. Besichtigung 
von 3 —5 Uhr nachm. Culmer Chaussee 10

MSN 2-WMMchWllg,
Gas. Wasser rc., sofort zu vermieten.

Culmer Chaussee 120.

Leere Zimmer Ld!"sü̂ °"z' b°^Fr°u
oder Ehepaar zu oerm. Zu ersr. in der 
Geschäftsstelle der „Presse«.

Ein leeres Zimmer
mit Kochgelegenheit, auch möbl., zu ver­
mieten. Talstr. 42.

evtsstrliobes Lantjueken beseitiKt In 
et^a 2 Ta^en odno LvraksstürULg 
gvruek- mrü ksrblo«. L a r  8.SV M k . 
^ e rrM v d  empkodlsu.

1» k s d n c iu s ,
Lldorkslü SS, L a d o llv l.tr . SS». 

V ,rs . aosakillll. »»oda.dm v ». k v r l i .

O t i r o n i s o i i s
Haut- n. Harnleiden werden leicht, be­
quem u. dauernd beseitigt, ohne Einspr., 
ohne Berufstörungen. Briefl. Ausk. und 
Prospekt kostenlos. Institut t t s r L S r ,
B erlin . Fried, ichstraße 112 8 ._________

o.Handeisger. eingerr. Firma gibt 
Seibstgeberin Betriebskapitalien

IMeil v.M
Fast tägl. Lluszahlnngen a. Personen 

aller Stände, bei kl. Rückzahlungen.
« .  Q l v i l t k « ,  Danzig, Paradiesg.

1 ^ 0 8 6
zur S. W -li i fa h r ir -G e lV l- i ir r i .  1« 

Zwecken der deutschen Schuko» 
biete. Ziehung am 11.. 12. und 1A 
April 1V16, 10167 Geldgewimw «n 
Gesamtbetrage von 400 000 
Hauptgewinri 75 000 Mk., zu 3-30 M»* 

find zu haven bei

k ö n tg l. L o t t e r i e - E i  n n e h n r^ ^
Nrsltvstr. 2.


